
FÜR HERVORRAGENDEN BEITRAG 
ZUR SACHE DES FRIEDENS

Überreichung des Internationalen Lenin-Preises „Für Festigung des Friedens zwischen, 
den Völkern“ an den Generalsekretär des ZK der KPdSU L. 1. Breshnew

Festsitzung im Kreml
Hilfe stützen können”, betonte 
Romesh Chandra.

Die sowjetischen Initiativen 
zur Entspannung und Normali­
sierung der internationalen Be 
Ziehungen, die Besuche der so­
wjetischen führenden Persön­
lichkeiten Im Ausland, die zwi­
schen der Sowjetunion und den 
führenden kapitalistischen Staa­
ten geschlossenen Abkommen — 
auch all das Ist das sowjetische 
Friederisprogramm in Aktion.

Der Generalsekretär des 
Weltfriedensrats stellte fest: Wir 
bereiten uns zur Zeit auf den 
Weltkongreß- der Frtedenskräfte 
vor. der in Moskau stattfinden 
wird. Das neue Klima in den in 
ternatlonalcn Beziehungen, an 
dem L. I. Breshnew ein großes 
persönliches Verdienst hat, 
gestattete es, uns,. sich zuvor 
sichtlicher denn Je auf diesen l 
seinem Charakter und Maßstab | 
nach oräzedenzlosen Kongreß In . 
der Geschichte der Frledcnsbc , 
wegung vorzubereiten.

Es spricht die, Lehrerin der 
Mittelschule Nr. 72 fKiew-Be­
zirk von Moskau!. Verdiente 
Lehrerin der RSFSR S. A. Ma­
lachowa.

Auf dem Preisträgerabzeichen | 
Ist das Bildnis des großen Lenin. 
Dns Ist' zutiefst ’ symboTßcTl.’ ' 
Wladimir lljitsch Lenin hat die 
Grundlagen der friedensfördern­
den Außenpolitik des Sowjet­
staates gelegt, der von den er­
ster. Tagen seines Bestehens an 
den Prinzipien des Friedens uryi 
den Völkerfreundschaft folgt. 
Diese Politik wird konsequent 
und beharrlich von der Kommu­
nistischen Partei der Sowjet 
unlon. von ihrem Zentralkomitee 
verwirklicht.

Die Verleihung des Interna­
tionalen Lenln-Prelses an Sie, 
teurer Leonld lljitsch. ist ein 
Ausdruck der kolossalen welt­
weiten Autorität der Leninschen 
Friedenspolitik. der Billigung 
des außenpolitischen Kurses der 
Sowi'-iunon Ijurch die breiten 
Wqrlilätigenmassën aller Län­
der.

W’r sehen, wie die Freund­
schaft zwischen den sozialisti­
schen Bruderländern von Tag 
zu Tag stärker und tiefer, wird. 
Der Kampf der Völker gegen 
Imperialismus, für Freiheit und 
nntiomtle Unabhängigkeit wefte! 

„slr!i und.gewinnt an Kraft. Eina - 
erfolgreiche Entwicklung er­
fährt die Zusapinienarbeit von 
'Stiiatcn mit unterschiedlicher 
Gesellschaftsordnung.

Ebenso wie das ganze So­
wjetvolk billigen und unterstüt­
zen die Elnxyohner von Moskau 
voll und ganz die außenpoliti­
sche Tätigkeit unserer Partei 1 
und Ihres Zentralkomitees. Vem ! 
ganzem Herzen -schließen wir ' 
uns Jener hohen Einschätzung 
an. die tnm Politbüro des ZK 
dir KPdSU, vom Präsidium des 
Obersten Sowjets der UdSSR 
vom Ministerrat der UdSSR den 
Ergebnissen des Besuchs Leonln 
lljitsch Breshnews, in den Verei­
nigten Staaten von Amerika, 
seinen Begegnungen in Frank­
reich und seinem hervorragen­
den persönlichen Beitrag zur 
Gesundung der Internationalen.. 
Lage gegeben worden Ist.

Gerade dank der unermüdli­
chen Tätigkeit • L. I. iBresKjews 
zur'Durchsetzung des sowjeti­
schen Friedensprogramms kann 

' nfe"hlenschheir darmf rechnen., 
daß dje Zelt des kalten .Kriege; 
bereits der’ Vergangenenhflt jan 
(telttit't.- list das Mltgllqd ' pes 
7.K' der , IK.P der Maler i Renato 
Guttuso erklärt. Auf der feierli­
chen übftrrelqhung. des Lenin- 

' Friedenspreises ân den General­
sekretär des ZK'. der KPdSU, 
L. I. Breähnew, sagte er; der 
Beitrag der Sowjetunion zur 
friedlichen Lösung des Vietnam- 
Problems und zur Einhaltung 

, der Pariser Abkommen, den Ver 
trag, mit der BRD. die Anerken­
nung der DDR durch die’Mehr­
zahl der Staaleh. der Besuch 
L. ft Breshnews in.der BRD. In 

. desson',Ergebnis-eine neue Spra 

. ehe zwisspen Moskau und Bonn 
entstanden, Ist. die ftdlse L„ I. 
Breshnew; nach Washington

. das sind reale. kmUcrete und 
für Jedermann slcjitbare Dinge, 
die die Lage In der Welt um­
wandeln.

Renato Guttuso stellte ferner 
In seiner Ansprache fest, daß 
dank der unermüdlichen Tätig

(Schluß S. 2)

Le Duan betonte die aufrich­
tige und große Dankbarkeit der 
Partei der Werktätigen Viet­
nams. der Regierung der Demo­
kratischen Republik Vietnam 
und des ganzen vietnamesischen 
Volkes' für die große und wert­
volle Unterstützung und Hilfe, 
die die KPdSU, die Regierung 
der UdSSR und das sowjetische 
Brudervolk dem vietnamesischen 
Volk erwiesen. •

Mit einer Begrüßung tritt Mit­
glied des Komitees für Interna­
tionale Lenln-Prelse, Sekretär 
des Bulgarischen Bauernbundes. 
Erster Stellvertretender Vorsit­
zender des Staatsrates der VR 
Bulgarien, Vorsitzender des Na- 
tlqnalrats der Vaterländischen 
Front, Träger des Internationa 
lèn Lenln-Prelses Georgi Trai- 
kow auf.

Die Überreichung dieser .Aus­
zeichnung. sagte er. bietet uns 
eine gute Möglichkeit, ' unsere 
Gefühle der Achtung und des 
Dankes unmittelbar Ihnen, ei­
nem treuen Sohn des Sowjet­
volkes. entgegenzubringen, der 
den Idealen der Kommunistischen 
Partei der Sowjetunion. Ihrem 
revolutionären Kampf. Ihrem 
konsquenten Internationalismus 
restlos ergeben ist. Menschen, 
für die der Friedenskampf das 
Ziel ihres Lebens ausmacht, 
verbinden natürlich Ihre Aus­
zeichnung mit der Hoffnung auf 
eine friedliche Zukunft und zwar 
deswegen, weil Sie die konse­
quente Leninsche Politik sowie 
den Kampf der Kommunisti­
schen Partei der Sowjetunion 
und der Sowjetrcglerung um den 
Triumph der allgemein mensch­
lichen' Ideale — des Friedens, 
der Zusammenarbeit und der 
internationalen 
verkörpern.

Wir schätzen 
richtig Ihren 
wichtigen Beitrag zur Erarbei­
tung des vom XXIV. Parteitag 
der KPdSU erarbeiteten Fr le 
densprogramtns. Ihre energi­
schen und konsequenten Akt.o- 
ne.Tzu seiner Realisierung.-

Abschließend sagte G. Trat- 
kow;

. .A’uii.ganzem lleizmi -wünsche 
ich Ihnen, Genosse .Breshnew — 
einem .groüep und .aufrichtigen 
Freund des bulgarischen Volkes, 
einem konsequenten Kämpfe- 
für Frieden und Freundschaft 
zwischen den Völkern - Gesund­
heit und neue schöpferische 

■'Kräfte dm Kampf um das Glück 
des Sowjetvolkes, um den gro­
ßen- Ti'iuihph der 'Frledenssache, 
der sozialistischen Ideale!

Die« Völker der Erde seien 
L. I. Breshnew, der im Mittel­
punkt der Tätigkeit zur Realisie­
rung des Juf dem XXIV. Partei­
tag der KPdSU aufgcstcllten 
Friedensprogramms steht zu 
Dank verpflichtet, hat der Gene­
ralsekretär des Weltfriedensrä­
te', Romesh .Chandra erklärt. 
Auf der Veranstaltung zur 
Überreichung des Lenin-Frie­
denspreises ad" I.. r. BreshnewTni 
Moskauer Kreml sagte Chandra: 
..Druch seine Unerschöpfliche 
Energie,., seine Überzeugtheit 

l und durch iscJn Festhalten an ' 
- den geäiesiäpihnziplerr; atif denen ' 

die. Außenpolitik der 
unlon beruht, leistet L. 
new einen gewaltigen 
zum Sieg der Sache __ _ __
dens, der Entspannung und der 
nationalen Unabhängigkeit".

Die Besuche L. I. Breshnews 
in den USA. der BRD und 

. Frankreich und die dabei unter­
zeichneten Abkommen , werden 
als eigenes "Kapitel in die Ge­
schichte des letzten Jahres clnge- 
heiL.und sie werden' von ent- 
schel(jehdcr . Bedeutung für die 
Zukunft der- . Menschheit sein, 
bptöntc Romesh Chandra.

"'..zi- sieht
die . Früchte der Verwirklichung 

■ des sowjcflfthen Programms’ des 
Kampfes' für Erlèden und' Unab­
hängigkeit. Dlq; Völker -Jndochi- 
nas. die arabischen Völker, 
alle Völker Asiens, Af 
rlkas und Lateinamerikas emp 
finden ständig die wachsende 
U ilerst’Jizung der Sowjetunion. 
Sie' wissen, daß sie sich In th 

—rem-KtunpL der-foi't-geset-zi -und 
ausgedehnt \vlrd, stets auf diese

Ixtonld lljitsch für seine läng- 
jährlye aktive und ersprießli­
che Tätigkeit zum Wohl des So­
wjetvolkes, zum Wohl der ein­
fachen Menschen aller Länder.

Mit großer Genugtuung nah 
men alle ehrlichen Menschen auf 
Erden die Unterzeichnung des 
historischen;' Dokuments — des 
sowjetisch-amerikanischen ..Ab­
kommens über die Abwendung 
einet! Kernkrtefces"’auf,. beton­
te W. S. Pawlowski, Wir sind 
stolz daraJf. daß diese Schritte 
auf Initiative des ZK der KPdSU 
und der Sowjetreglerun^ unter­
nommen worden sind.

’ Sich an Leonld lljitsch wen­
dend. sagte er: Die Werktäti­
gen Moskaus verfolgten gleich 
allen Sowjetmehscjien aufmerk­
sam 'den Verlauf Ihrer Ver­
handlungen In den Vereinigten 
Staaten von Amerika. Wir be­
wunderten Ihren Mut. Ihre Aus­
dauer und Prinzipientreue bei 
der Lösung wichtiger Internatio­
naler Probleme. Unseren be­
sonderen Dank möchten wir 
Ihnen dafür sagen, well Sie sich 
immer, und überall von den Ln- 
tëresSe'n der Werktätigen, den 
Leninschen Klassenprlnzlplen 
leiten lassen.

Wir verstehen wohl, daß das 
internationale Ansehen der 
Sowjetunion und ihr Einfluß auf 
die Lase In der Welt vor allem 
auf - den -Fortschritten In der 
Entwicklung der Volkswirtschaft 
unseres Landes' gründet. Das 
Sowjetvolk tut alles, um die 
Macht unseres Staates größt­
möglich zu festigen.

Die Arbeiter des Lichatschow- 
Autowerks. sagte der Redner 
abschließend, baten mich, dem 

Partei ZK der KPdSU und der Sowjet­
regierung auszurichten, daß un­
ser Kollektiv keine Kraft und 
Mühe zur vorfristigen Erfül­
lung des Fünfjahrplans scheuen 
und seinen Beitrag zur weiteren 
Festigung der Macht unserer 
Heimat mehren wird.

Als ein Ereignis von tiefer 
Deutsamkeit hat Le Duan, der 
Erste Sekretär der Partei der 
Werktätigen Vietnams, die Über­
reichung des Internationalen 
Lenln-Prelses an L. I. Breshnew 
bezeichnet. Bel der feierlichen 
Veranstaltung im Kreml sagte 
er. die Verleihung entspreche 
den unermüdlichen.. Anstrenuun-. 
gen L. I. Breshnews, der Kom­
munistischen Partei der Sowjet­
union und dos Sowjetstaates Im 
Kampf für Weltfrieden, gegen 
die kHegVrlschj Politik des Im-, 
perlallsmus. für die hohen 're­
volutionären Ziele der -Völker- 
der ganzen Welt, für Frieden, 
nationale Unabhängigkeit, 
mokratlé und Sozialismus.

• Der Erste Sekretär des .... 
der Pattei, der Werktätigen Viet­
nams unterstrich: In unserem 
Zeitalter ist der Kampf für den 
.Frieden eine , revolutionäre Auf­
gabe. die etne außerordentlich 
große Bedeutung hat. Die. stets 
wâcfisehde Macht der Sowjet­
union und der anderen sozlall- 
stischM„.ljJjjjer, . .der beharrli­
che Kampf der4 revolutionären- 
und Friedenskräfte, sind eine slr 
chere Garantie füg den dauer­
haften Frieden updv s?hoffen 
Tendenzen für eine friedliche 

. Entspannung In der gegenwärti­
gen Internationalen Lage.

Die Kommunistische Partei 
der ■’Sowjetunion und das so­
wjetische , Brudervolk haben ■ 
dem vietnamesischen. Volk .-In/ 

. seinem Kampf gegen dén ameri­
kanischen. Imperialismus,i für-„die. 
Heilung der Hélmgt, ■ lm. Auftagu ■> 
des Sozialismus «ßtels ’Unter^uit- 

. zung-und herzliche , llllfje erwle- 
/■.pjcs’iigevy-jiiur; ,lio- -sen. , • ,

■ Lee Duan,-, unterstrich, da.ß 
diese Hilfe • und UtJlgrstUtzung - , , ,
einen-wlühtlgen Beitrag'zur Er- , ■ , D^s Volk'Jedes Landes 
rlngung des Sieges des vlfetna- ................ ■
meslschen -Volkes geleistet hat . 
len, der in der Ünterzejchniing 
des Pariser Abkommens' 'über

. .. ___  • die Einstellung des' Krieges und
-.1 Jtj-.tse.i Bresh ' ’ die Wiederherstellung des Erie 
m.} u'kowijueaten, de.ns In Vietnam auf der Grund- 

iflhaPeY Kämpfer Tür den läge der Anerkennung der Un- 
..... ,—.  ------ "abifänglgkeltl Souveränität. Ein-

................ . hell und territorialen Integrität 
y t‘?,erle:isyrp.s. Ist... V;.?;n<tips,.meinen..Ausdruck.., gc- 
Auszeichnung für fundch hat.

•Die Verleihung.-des I.tiertin 
tlonalen Lenin Preises ..l'ilr Fe­
stigung des: Friedens zwischen 
den Völkern" un L. I. Bresh­
new sei eine Wu.-lieiKig ■ der 
hervorragenden. Veriiieps'e des 
Generalsekretär' des ZK der 
KPdSU --kfi:'- Ak aitein'.emti- 
e!:-?d D. W Skobelzyn.

D. U s', n \ «r«1- •en­
de.- des:-'Komitees für 'dlè 1 lter- 

" 'lse. ■ ti$r- 
irn Kreml’

des ZK

L. I. Breshnew, führte D.W. 
Skobelzyn verwirklicht
zielstrebig: und erschlossen . ei­
ne konstruktiv e. weltschäuende 

konsequent" Politik des 
■ns. der ZuS-immenarbelt

und der. Freundschaft zwischen 
den Völkern,. L. I. Breshnew 
leistet einen gewaltigen Bei­
trag zur Erarbeitung und Reali­
sierung der allgemeinen Linie- 
der Kommunistischen, 
zur Friedenspolitik .des Sowjet­
staates. zum Aufbau der kom­
munistischen Gesellschaft In dér 
UdSSR. Für die Tätigkeit L. ‘i. 
Breshnews Ist wissenschaftli­
ches. schöpferisches marxistisch- 
leninistisches Herangehen an 
die Probleme charakteristisch, 
die die Kommunistische Partei 
und das Sowjetvolk lösen, er­
klärte D W. Skobelzyn.

Das von L. I. Breshnew Im 
I Rechenschaftsbericht, des 
’ <n i'den XXW Parteitag 

FÜ»dSUf<Ö*gT!legte Vrjjldensüro- 
gramm weist' &mkr?;e Wege 
zur Gewährleistung des imqrna- 
tlonalen Friedens und d<-r Si­
cherheit. konstatierte D. W. 
Skobelzyn. Er würdigte die Be­
mühungen L. 1. Breshnews um 
die Kontakte mit den führenden 
PersönlichkelUh. < der sozialisti­
schen Länder. Diese Kontakte 
sind leuchtende Beispiele für die 
Geschlossenheit der Länder und’ 
Völker, die durch die Kraft ei­
nes unzerstörbaren Bündnisses 
und der sozialistischen Solljjarl^ 
tät vereint sind.

D -W Skobelzyn sagte, wei­
ter: W^che Seite der gegenwla- 

Bezlehun-

ZK 
der

De-

ZK

In

Sicherheit

hoch und auf- 
auU.erordentlleh

Erar' 
Partei

reden — seiwg;
der Imperialistischen Aggression 
In Vietnam oder die Normalisie­
rung der Lage In Europa, seien 
es der Beginn der neuen Etap­
pe in den söwjeUscn-arnerlkanl- 
sch’M Beziehungen -'ödrt -Maß­
nahmen zu- Bgimpfung, déSNW^rt- 
rOstens—übe/aU •sehSrf-wir.ganz 
real' einen großen.. ’uérakfllchèn 
HeM'rag I. J BresitfeV " '

, GruJJan- 
osser der

»osseT hö­
hen Ausz7icn!w’*r»l<n.,i\a>Bl»n,.dcs . 
'vieltausendköpfige!,, Kollektivs 
'des Llchatseliow Ajitowefks, *lm' 

.» Namdn .der Werktätigen 'Mos-

Das Volk, alle 'föijt-
schriUlIch.'rf Mengten der Erde, 
fuhr;? der Jtedn^ we'.iat' aus, 
kèhnen -Leo.ii.i ;Jtja»e.i Bresh 
nejv '

Frieden für <>*SLindun-p,ider» In­
ternationalen T.agq. • Der Inter 
flFJMidr Jrf.0.' ■’
eine würdige

Sowjet- 
I. Bresh-

Beltrag 
des Frie-

MOSKAU. Für hervorragende Verdienste 
im Kampf für die Wahrung und Festigung, 
des Friedens wurde der Generalsekretär des 
ZK der KPdSU, Genosse L. I. Breshnew, mit 
dem Internationalen Lenin-Preis „Für Festi­
gung des-Friedens zwischen den Völkern" 
gewürdigt. Am 11. Juli fand im Großen

Kremjpalast eine Festversammlung statt, 
die der Überreichung dieses Preises an 
Leonid lljitsch Breshnew gewidmet war. M.,

UNSER BILD: 
gung des Preises

Während der * Einhändi-

Fot > TASS-Bildfunk

Rede des Genossen
L. L BRESHNEW

Sehr geehrte Mitglieder des 
Internationalen Komitees!

Teure Genossen. Freunde!
Innerlich, tief bewegt, nehme 

Ich heute' den Lehln-PFels ..Für 
Festigung, des Friedens, zwischen 
den Volkern" entgegen'

Für mich, einen Kommunls 
gibt es keine ehrenvollere 
Schätzung meiner Arbeit als 
Auszeichnung, die den .Na 

enln trägt, jt 
Theoreti-

tung bringen wird. Und es Ist 
verständlich, daß unsere Partei, 
die einen in der Geschichte 
beispiellosen, bewußten Aufbau 
der Zukunft leitet, und unser 
Volk, (las der Parte! grenzenlos 
Veriraifl. mit

\Ql'.h::.it!l.
jteg.'a K eg

Programm Ist von dem hohen 
Streben getragen, den Himmel 
über der Erde stets re'.n zu hal­
ten. die Geschütze für -immer 
zum Verstummen zu bringen. 
Raketen nur zu friedlichen 
Zwecken zu verwenden. die 
unerschöpfliche Kraft der Kern- 

r Jür den Aufbau, für 
rgehen und das, Glück, 
rktällgen 
.•Meßt u.nse

-i>n‘—m+rr-—thrnr- 
Komitee, das .mir 

•he,Ehre angcdelh 
aufrichtigere

Der -außl

Sowjètlandes' 1 
tlven Denkens

■ serec' Kotnmunistisl'iiea
Deshalb sehe ich In der Verle.
hu.ng des Lenin-Breises an-mich 

• eine Würdigung der Verdienste 
der ganzen Partei, eine interna­
tionale Anerkennung der Rich­
tigkeit der von Ihrem Zentral 
knmite« verfolgten Linie.. Und 

bin glücklich, daß-- Ich In 
Reihen-der Partei, die

li:h 
. den-- 

mich .erzogen und; geslaiilt hat. 
die Mögilcnkelt habe, am Kampf 

' für arè" höhen- Ziele"”— einen 
dauerhaften Frieden und eine 
stabile Sicherheit der Völker, 

""für die Ziele, * dië'”dh~*" 
werktätige. Menschhel;
— lellnehmen darf.

Für uns Sowjetmenschen ist 
der energische Kampf für den 
Frieden durchaus keine vorüber­
gehende Konjukturaufgabc. Das 
Ist unsere grundsätzliche, be­
wußte und ständige Politik, die 
wir . in. brüderlichem Einverneh­
men mit allen Ländern der so­
zialistischen Gemeinschaft ver­
folgen.

Schon Karl Mark schrieb, die 
Perspektive der. gesellschaftli­
chen' Entwicklung, scharfsichtig 
clnschätzedd, daß, wenn die Ar­
beiterklasse Ihre eigene soziali­
stische Gesellschaft Schaffen 
werde. ..Ihr internationales Prtn 
7'p der Friede sein wird, well 
-bei.Jeder Nation dasselbe Prin­
zip herrscht — die Arbeit!'' 
Jlj. Marz und F. Engels, Wer­
ke, Bd. 17 , s 7. deut,seit.).

Unser Sowjetvolk hat eine so­
zialistische Gesellschaft aufge­
baut und kämpft lytulo um den 
Kommunismus — eine Gesell- 
stnäflsordnung, d!e die schöpfe- 

■rrschcTT Möglichkeiten des Men­
schen besonders voll zur Gel-

’

Komniunisiii 
de 
ve

Aus dieser \ erschm
Leninschen Gedanken 
Leninschen- Tat wur< 

--GrawwisÄWe- -und-Methoden - des 
-sozlallsilschön-, - -Kurses In „dar 
inlerntulonale ’h • Ärerirf g-boren, 
von denen--wtT,- --s“*nr-'-Srhttl?r ' 

I und Nachfolger, uns stets lellen 
lassen werdet!» •

Die Pri&Mleé '
selten AußtftfcWlk - sind heuU- 
der ganzen Welt bekannt. Das 
Ist eine Politik der Festigung 
der brüderlichen Einheit der so­
zialistischen Staatengemein­
schaft, eine Politik der Festi­
gung . des Bündnisses mit den 
Völkern, die- um ihre .nationale 
und soziale Befreiung ringen, 
eine Politik der friedlichen Koe­
xistenz von Staaten mit untar- 

' schledllcher Gesellschatlsord- 
. nungA eine Politik .des.',entschie­
denen Kampfes gegen Aggres­
sion. Das „Ist eine Politik der 
energischen und ehrlichen Di­
plomatie. der strikten und un­
abdingbaren Erfüllung der über­
nommenen Verpflichtungen. Ein;

Ulk entspricht den 
des Sozialismus, den 
aller Völker, trägt ih-

re,n Lebenszielen und Bedürfnis­
sen am umfassendsten Rech­
nung.

In, Erfüllung des Vermächtnis­
ses des großen ■ Lenin hat 
XXIV. Parteitag 
sches und. xyl.e das 
wies, f ■ ichtlw!ngc.K 
Programm . entwich

Ijierf ia_.\;(W(j;e ine,'. n.nnluP

vorheben.
Ihre 1mm 
nan#
1 ch^rhC-Ht Arbèhsifiös

Wir sind überzeugt, d. 
dieses Jalir nach MosR-rti 
berufene Weltkongreß der F.r!e- 
denskräfte eine wichtige E‘^-p- 
pe In der . gesellschaftlichen’ Be­
wegung für den Frieden wer 
den wird. Was uns betrifft, so 
könnt Ihr. Freunde, unserer 
vollen Unterstützung dieses Kon­
gresses.- seiner edlen Ziele 
Aufgaben xerslchert sein.

Die Reihen, derer, die 
schieden und konsequent 
Frieden zwischen den Völkern, 
für frledensfördernde Zünm- 
menärbelt aller Länder und Na­
tionen der Welt eintreten, wach- 

zu Jaltr. Das Ist 
s Urnen, das flößt

(Schluß S. 2)

und

ent- 
für
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uns allen Optimismus ein. leb 
möchte heute alle meine Mit­
streiter für den Frieden, unsere 
gemeinsamen Freunde beglück­
wünschen. denen gleich mir In 
diesem Jahr der Lenin-Friedens­
preis verliehen wurde — den 
chilenischen Präsidenten Dr. Sal­
vador Allcnde. den bekannten 
englischen Schriftsteller James 
Aldrldge. den namhaften Funk­
tionär der uruguayer und Inter­
nationalen Arbeiterbewegung. 
Vorsitzenden des Weltgewerk­
schaftsbundes Enrique Pastorl- 
no. Wir wünschen ihnen und al­
len Trägern des Frledensprel 
ses. der den Namen Lenins 
trägt, neue Erfolge in Ihrer hu­
manen Tätigkeit!

Es heißt mit Recht, daß Er­
fahrung. vor allem Gedächtnis, 
das Gedächtnis von Generatio­
nen ist. Unsere Erfahrung lehrt: 
Frieden kommt nicht von selbst. 
Man muß darum kämpfen. Um 
die Unabhängigkeit und die 
Ehre des Landes, selbst das 
Recht zu leben, zu verteidigen, 
vollberechtigter Herr seines 
Landes und seines Schicksals zu 
sein, muß man mitunter die 
schwersten Opfer bringen.

Vor 50 Jahren Ist die erste 
Generation der Sowjetmenschen 
an die revolutionäre Umgestal­
tung Rußlands gegangen. Ge­
genwärtig Ist die Sowjetunion 
ein mächtiger, freier Staat, der 
sicher In den Kommunismus 
schreitet. Darf man aber ver­
gessen, daß auf alle andert­
halb Jahre friedlichen Aufbaus 
in unserer Geschichte ein Jahr 
des Krieges oder des Wieder­
aufbaus der Kriegszerstörungen 
entfällt?

Es Ist letzt Hochsommer, ei­
ne Zelt, da die blühende Natur 
all Ihre Reichtümer, Ihre uner- 
schöpferiseben Möglichkeiten er­
schließt. Zusammen mit Ihr 
freuen wir uns des Lebens, emp­
finden die Fülle des Glücks als 
werktätige Menschen. Jedoch die 
Sowjetmenschen haben und 
werden es nicht vergessen, wie 
hh ’ einem ebensolchen Sommer­
tag vor 32 Jahren die Explosio­
nen faschistischer Bomben und
Geschosse die aufgehende Son­
ne verdunkelt hatten.

Gleich Millionen unserer Mit­
bürger mußte ich von den er­
sten Tagen des Krieges an bis 
zu seinem Ende ziemlich lange 
Strecken auf den Frontwe­
gen. vielmehr auf den unwegsa­
men Schlachtfeldern zurückle- 
gen. Es wird einem das Herz 
mit- großem Stolz auf dlo un­
sterblichen Heldentaten über­
füllt, die das mannhafte Sowjet­
volk während des Vaterländi­
schen Krieges vollbracht hatte. 
Und zugleich auch mit Gram 
bei der Erinnerung an dieje­
nigen. die auf den Schlachtfel­
dern den Heldentod starben, die 
In den Hitler-Folterkammern zu 
Tode gemartert wurden oder In 
eigenem Helm unter den feind­
lichen Bomben ums Leben ge­
kommen sind.

Nicht allein das Schicksal un­
seres Volkes, die Zukunft unse­
rer Heimat, sondern auch die 
Geschicke von Dutzenden Län­
dern und Hunderten Millionen 
Menschen In verschiedenen Staa­
ten waren damals aufs Spiel ge 
setzt. Niemand kann und darf 
vergessen, daß die Menschen un­
serer Zelt, Ihr Dasein, Ihre 
Freiheit in bedeutendem Maße 
dem heroischen Sowjetvolk, dem 
Sowjetstaat, der großen sozia­
listischen Gesellschaftsordnung 
zu verdanken babenl

Im vorigen Jahr besuchte ich 
viele Gebiete des Uhdes — das 
Gebiet Nowosibirsk und den 
Altai, Usbekistan und Kasach­
stan. Das war eine Dienstreise, 
die mit den laufenden Aufgaben 
der Volkswirtschaft verbunden 
war. Es ging sowie um die Ern­
te als auch um den Verlauf der 
Erfüllung der Pläne, darum, 
wie die Wirtschaftsprobleme 
besser, effektiver zu lösen sind. 
Wo und wovon Immer auch ge­
sprochen wurde, sei es In der 
Versammlung des Wirtschaftsak­
tivs oder Im wissenschaftlichen 
Institut, auf dem Feld oder Im 
Werk, überall klang das kurze 
und bedeutungsvolle Wort: Frie­
den.

Mit diesem Wort verknüpft' 
der Sowjetmensch sehr vieles: 
die Liebe zum Leben und zu 
seinem Vaterland, seine Erfol­
ge In der schöpferischen Ar­
beit lm Namen des Aufbaus der 
kommunistischen Gesellschaft In 
unserem Lande. Im Namen der 
gemeinsamen Ideale der Werk 
tätigen aller Länder. Der Kampf 
gegen die Aggression, die Ver­
teidigung des Friedens — das 
Ist der Auftrag des Volkes für 
unsere Partei, den sie hoch 
und heilig erfüllt und dabei 
Ihrer Verantwortung sowohl vor 
der gegenwärtigen Generation 
als auch vor den künftigen Ge­
nerationen der Sowjetmenschen 
bewußt Ist.

Liebe Genossen!
Heute sind wir Zeugen — 

und nicht nur Zeugen, sondern 
auch aktive Mitgestalter — ei­
ner bedeutsamen Wende der 
Sanzen NachkrlegsgMChlchte,

es Obergangs von der Periode 
der feindseligen Konfrontation 
lm Internationalen Leben, ei­
ner Periode, da die unheildro- 
hende Spannung sich stets in ei­
nem verheerenden Krieg entla­
den konnte, zu der Periode im­
mer stabiler werdenden fried­
licher Koexistenz und einer 
vernünftigen, auf gegenseitigem 
Vorteil und gleicher Sicherheit 
beruhenden friedlichen Zusam­
menarbeit zwischen den sozia­
listischen und kapitalistischen 
Staaten.

Der Weg von der Konfronta­
tion zur Zusammenarbeit ist 
nicht leicht, er kostet Mühe und 
Zelt. Wichtige Etappen aut die­
sem Weg waren die in den letz­
ten Jahren in Europa geschlos­
senen Verträge zwischen der 
UdSSR und der BRD. zwischen 
Polen und der BRD. der DDR 
und der BRD. der sozialistischen 
Tschechoslowakei und der BRD, 
der Abkommenkomplex über 

Westberlin. Von großer Bedeu­
tung sind die Pariser Abkom­
men übar die Wiederherstellung 
des Friedens In Vietnam, die 
den Triumph der gerechten Sa­
che de» heroischen vietnamesi­
schen Volkes verankern. Auch 
solche wichtigen internationalen 
Akte, wie z. B. die Konvention 
über das Verbot der bakteriolo­
gischen (biologischen) Waffe 
oder die vorjährigen sowjetisch­
amerikanischen Abkommen über 
die Einschränkung der strategi­
schen Waffen spielten Ihre Rol­
le.

Wie Ihnen bekannt Ist. führ­
ten wir In letzter Zeit Verhand­
lungen mit Vertretern solcher 
großen kapitalistischen Staaten 
wie der Vereinigten Staaten 
von Amerika, der Bundesrepu­
blik Deutschland und Frank­
reichs. Wir widmeten diese Ver­
handlungen der Suche nach Mit­
teln und Wegen zur Lösung ei­
ner äußerst wichtigen Aufgabe
— der Aufgabe der Veranke­
rung der positiven Wandlungen 
in den globalen Angelegenhei­
ten. der Einbürgerung In der 
Sphäre der zwischenstaatlichen 
Beziehungen Jener Prinzipien, 
um die wir den Kampf seit 
den Zelten des Oktober, seit 
W. I. Lenins Zelten führen. Es 
ist zu betonen, daß die geleiste­
te Arbeit reale, wahrnehmbare 
Resultate zeitigte, die sowohl 
für unser Volk als auch für al­
le Völker der Welt von Nut­
zen sind.

Genossen, denkt Euch l_n fol­
gendes hinein. Im Laufe von 
fast 30 Jahren seit dem Mo­
ment der Atomexplosionen in 
HIroschlma und Nagasaki leb­
te die Menschheit mit dem Be­
wußtsein, daß Irgendwo, hinter 
dem Horizont, und vielleicht 
auch gar nicht weit ab. die Ge­
fahr einer Atomkatastrophe 
lauert. Diese ganze Zelt ver­
langten die friedliebenden Men­
schen die Beseitigung der Ge­
fahr aus dem Leben der 
Menschheit. Jetzt endlich ha­
ben wir in dieser Richtung reel­
le Schritte getan.

Kann man denn in Wirklich­
keit Jenen Umstand überschät­
zen, daß die UdSSR und USA
— zwei Staaten, die über den 
überwältigenden Teil der Welt­
vorräte an Kernwaffen verfügen
— übereinkamen, von Gewalt­
androhung und Gewaltanwen­
dung gegeneinander, gegen Ver­
bündeten. gegen andere Länder 
Abstand zu nehmen, daß sie 
sich einigten, so zu handeln, 
daß das Aufkommen eines Nu- 
klearkrlcgcs zwischen ihnen 
bzw. zwischen Jedem von Ihnen 
ynd anderen Staaten ausge­
schlossen wird. Dieses kann 
man wahrscheinlich wirklich 
nicht überschätzen!

Ich hatte schon Gelegenheit, 
darübor zu sprechen, daß selbst 
wenn wir uns nur auf ein ein­
ziges Abkommen mit den Verei­
nigten Staaten von Amerika — 
auf das Abkommen über die 
Abwendung eines Nuklearkrie­
ges — beschränkt hätten, wäre 
das bereits eine große Leistung 
gewesen.

Die aggressiven Kräfte des

Imperialismus werden wohl die die Festigung unserer É!nh«.t 
Waffen noch lange nicht strek- eine wichtige VozmssetzKig für
ken; es Anden sich auch noch’ das weitere Vorankommen an
immer Abenteuer, die Ihren der ganzen Fru„; der Istcrr.atfc , ------------------------------- ,

’ • — nalen Beziehungen ist. Und | nen gesafffieuroplUse ien Konfe-
Jettt arbeiten wir an kontier ’ renz eine Angelegenheit von 
- ..... ....... —n . wahrlich erstrangiger Bedeutung

r < sein. Wir meinen, daß die Kon­
ferenz in kürzester Zett, ohne 
unnötige Verzögerungen zu Ende 
geführt werden muß. Wir sind 

fObeheugt. daß der von, der 
Sowjetunion lm Einvernehmen 
mit'den Bruderländern in« Hel 
slpkl unterbreitete- Entwurf ei­
ner ..allgemeinen Deklaration 
über die Grundlagen der euro­
päischen Sicherheit und dla 
Prinzipien der Beziehqn;

- sehen den Staaten lü 
sowie die Vorschläge. dl< 
Freunde und Verbündet

eigenen egoistischen Interessen
zuliebe fähig r.ndjclnen neuen ' w. —• —-~—

■ " ■ "" *'* ten MaBn:ihmen,.’zurtf We!t»n
Geschlossenheit der sozialisti­
schen Länder.

Große Aufmerksamkeit wer­
den, wir auch nach dem Bei­
spiel der vergangenen Jahre 
der Entwicklung unserer Bezie­
hungen zu den Kräften der na­
tionalen Befreiung, zu! den Jun­
gen Staaten Asiens und Afrikas 
schenken, die den Weg der Frei­
heit betreten hüben Und Jetzt für 
die Festigung ihrer Unabhängig- , 
kelt, für ökonomische uni so­
ziale Entwicklung kämpfen.

Eine der wichtigsten Aufga­
ben der Gegenwart besteht un­
serer Überzeugung nach darin, 
den Aggression9herd lm Nahen 
Osten zu löschen. Es ist weiter­
hin unzulässig, daß Aggressoren. 
Abenteurer, dieses ganze riesi­
ge Gebiet unter Explosionsge­
fahr halten. Die arabischen Völ­
ker. die der Aggression zum 
Opfer fielen, müssen wieder 
vollständig zu Ihren Rechten 
gelangen. Die israelischen Trup­
penteile müssen aus allen be­
setzten arabischen Territorien 
abzichen. Frieden, Sicherheit 
und die Staatsgrenzen aller 
Länder des Nahen Ostens müs­
sen garantiert werden. Was uns 
anbetrifft, so werden wir uns 
auch ferner streng an solch ei­
nen Kurs halten.

Wir halten es für wichtig, 
neue Schritte auch zur Festi­
gung der freundschaftlichen Be­
ziehungen mit den 1 ateinamerl- 
kanlschen Staaten und vor allem 
mit denen zu unternehmen, die 
aktiv für Frieden und Freiheit 
der Völker kämpfen.

Wir sind uns immer voll und 
ganz dessen bewußt, daß die 
Völker der asiatischen, der afri­
kanischen und der lateinameri­
kanischen Länder zusammen mit 
den Völkern der sozialistischen 
Staaten einen wichtigen Te!) 
des sozusagen stehenden Heeres 
des Friedens auf. dem Schau­
platz der intérnationalén Bezie­
hungen darstellen. Wir haben 
bereits gemeinsam sehr viel ge­
tan. und wir sind überzeugt, 
daß unsere Wege auch in Zu­
kunft nicht auseinandergehen 
werden. Was die Sowjetunion 
anbetrifft, so ist sie bereit. 311e 
nötigen Maßnahmen zur Festi­
gung und Entwicklung unserer 
Zusammenarbeit zu treffen.

In nächster Zelt werden wir 
noch viel zu tun haben, um die 
Beziehungen zu den USA. 
Frankreich, der BRD. Japan 
und anderen Ländern der kapi­
talistischen Welt welterzuent- 
wtckeln. Es handelt sich pm 
die Bekräftigung der erreich­
ten Gesundung unserer Bezie­
hungen. um neue wirksame Maß­
nahmen zur Vertiefung und Er­
weiterung des Rahmens der ge­
genseitig vorteilhaften Zusam­
menarbeit nach den Prinzipien 
der friedlichen Koexistenz. Vor 
allem müssen wir natürlich die 
praktische Realisierung all Jener

elnl-

zuliebe fähig find.-einen neuen 
Kriegsbrand zu entfachen. Des­
halb halten wir es für unsere 
heilige Pflteht. die Politik so zu 
führen, daß uns nichts Unerwar­
tetes überraschen kann, daß ein 
beliebiger Versuch, die .Welt zu 
den Zeiten des ..kalten Krieges" 
zurückzubringen. unverzüglich 
eine würdige Abfuhr erhalte.

Die weitere aktlVe Fortsetzung 
unserer Friedenspolitik, das 
Vorantragen unserer, wie man 
heute zu sagen pflegt, friedens- • 
offensive ist die beste Vertei­
digung des Friedens.

Das Aprilplenum des ZK der 
KPdSU beauftragte das Polit­
büro des ZK. aktiv für die 
volle Realisierung des Friedens­
programms zu kämpfen, danach 
zu streben, daß die günstigen 
Wandlungen, die sich Jetzt auf 
der internationalen Ebene spür­
bar machen, einen unumkehrba­
ren Charakter annehmen. im Na­
men all meiner Genossen lm 
Politbüro, lm Zentralkomitee 
der Paftel möchte Ich erklären: 
Wir werden kelno Kraft scho­
nen. um dieses „Mandat des 
Friedens", das uns von der Par­
tei. dem ganzen Sowjetvolk ge­
geben wurde, zu erfüllen.

Die Besonderheit der heuti­
gen Situation besteht darin, daß 
einige Bestimmungen des Frie­
densprogramms lm wesentlichen 
schon erfüllt sind und die Er­
füllung anderer In einem recht 
energischen Tempo vor 
geht.

All das veranlaßt uns, ___
ge Fragen auf eine neue Welse 
zu behandeln. Wir arbeiten 
daran, um neue Zielmarken In 
unserer Politik zu bestimmen, 
und während wir uns zu Ihnen 
vorwärtsbewegen, haben wir 
die Möglichkeit, eine noch ef­
fektivere Lösung der Hauptauf­
gabe anzustreben — Festigung 
des Friedens, die Verwandlung 
der friedlichen Koexistenz In ei­
ne unverbrüchliche Norm der 
zwischenstaatlichen Beziehun­
gen.

Natürlich, Genossen, ist 
sere erste Sorge, wie sic 
auch bisher war. die Sorge 
die Festigung unserer Freund­
schaftsbeziehungen zu den Län­
dern des Sozialismus.

Unsere Partei, unser ganzes 
Volk empfinden ein Gefühl der 
tiefen Genugtuung lm Zusam­
menhang damit, daß die Bru­
derpartelen und dio Völker der 
sozialistischen Staatengemein­
schaft zusammen mit uns tat­
kräftig daran arbeiten, den Jet­
zigen Umschwung In den globa­
len Angelegenheiten zu veran­
kern.

Unsere Waffenbrüderschaft, 
unsere gemeinsame Unterstüt­
zung halfen dem heldenhaften 
Volk Vietnams, den Sieg zu er­
ringen. Unser gemeinsames Vor­
gehen führte Jene dynamische 
Entwicklung In Europa herbei, 
die zur Einberufung der gesamt­
europäischen Konferenz geführt 
hat. Wir sind überzeugt, daß 

un- 
es 

um

Verträge und Abkommen in vol­
lem Umfang anstreben, die___  ______„ .................. schöpferische ....
schon in Kraft getreten sind. menschen. lhrers-
Darin besteht eigentlich gleich- Ergebnl»--e dieser .......
zeitig die Bcd.ngun? und die sich liy. der* -Vergrößerung 
Vo-aussetzung für ule weit» L Reichtums unri-der Macht 
K-K..2K..J--------  vw Mrer -HÄmat.

_____ Jr die weit»
Vorwärtsbe weg ung.

Für Europa wird der Ab-
•r ganzen' Front'dër’ioternatlo-, Schluß der erfolg.-eicj begonne­
nen Beziehungen ist. Und ■. nen gesathteJropälse ien Konfe- 

wir tn knnkr& 1 ~~

Jn

und —. 
igen zwt- 
Europa' 

. Ic unsere 
, .CU..MC- U..U ,v.MM..Jeten in 
Übereinstimmung mit uns un­
terbreitet haben, als wirksame 
Instrumente zur Lösung einer 
historischen Aufgabe — der 
Umwandlung Europas in einen 
Kontinent dauerhaften Friedens 
— dienen können.

Gebührende Beachtung wer­
den wir. Genossen, ferner den 
Problemen schenken, die mit 
verschiedenen Aspekten der Ab­
rüstungspolitik verbunden sind. 
Wir sind davon überzeugt, daß 
die politische Entspannung In 
Europa durch eine militärische 
ergänzt werden muß. Ihre Fort­
setzung werden auch die sowje­
tisch-amerikanischen Verhand­
lungen über eine Einschränkung 
und dann über einen Abbau der 
strategischen Rüstungen finden.

Wir hoffen, daß auch in den 
Genfer UNO-Verhandlungen. die 
ein großes Spektrum von Ab­
rüstungsproblemen berühren wer­
den, ein Fortschritt erreicht 
werden wird.

Mit einem Wort, uns steht 
viel Arbeit bevor, wichtige Ar­
beit nicht nur für das Sowjet­
volk. sondern auch für die gan 
ze Menschheit.

Teure Genossen!
Wir Sowjetmenschen sind vom 

Gefühl des Stolzes erfüllt, daß 
gerade unser Land, das Sowjet­
land, das Lenins Vermächtnis 
verwirklicht, der Staat ist. der 
der ganzen Menschheit den Weg 
zu einem dauerhaften Frieden 
zeigt.

Und dieses Gefühl hat eine 
tiefe reelle Grundlage. Denn die 
friedliche Außenpolitik der 
KPdSU ist die Verkörperung und 
das Ergebnis der Anstrengun­
gen jenes Mtllionenkollektlvs. 
dessen Name Sowjetvolk ist. Zu 
den historischen Erfolgen dieser 
Politik leisteten alle Sowjetmen­
schen ihren Beitrag — Män­
ner und Frauen. Menschen rei­
fen Alters und Jugendliche, 
diejenigen, die Stahl schmelzen 
und Getreide anbauen, die in La­
boratorien tätig sind und die 
Soldatenmäntel tragen, unsere 
Kinder lehren und für die Ge­
sundheit unseres vortrefflichen 
Volkes sorgen. Und Jeder von 
ihnen — diesen selbstlosen 
Werktätigen, die Ihrer Sache er­
geben sind — verdient Innigste 
Dankbarkeit und Anerkennung 
für seine Arbelts- und Kampfta­
ten!

Unsere internationale Tätig­
keit schafft die nötigen frledil-

der 
in der

in Reih 
unsere

eben Voraussetzungen für die 
■-"-''rische Arbeit der Sowjet- 

-jrselts werden die 
»r Arbeit, die 

“■*- des 
._„. _____ unse-

___ _______ fm Wachstum des 
Wohlstandes und der Kultur der 
Sowjetmenschen verkörpern, zum 
zuverlässigen Fundament ■*“ 
Tätigkeit der Partei 
außenpolitischen Arena.

Zusammen mit uns. 
und Glied schreiten . ....... ..
treuen Freunde — die Völker 
der sozialistischen Länder, die 
KlassenbrOder — Kommunisten 
der ganzen Welt. die Kämpfer 
für Freiheit und Unabhängig­
keit alle, die für die Ideale des 
Friedens und Fortschritts auf | 
der Erde clnireten. Wir sind von 

' Herzen dankbar allen unseren 
.Freunden für ihre Solidarität und 
Interftützung. da wfr darin die 
Kraft schöpfen und die Sicher­
heit in der Richtigkeit des von 
uns gewählten Kurses.

Wir möchten unseren Freun­
den versichern, daß unsere Poli­
tik stets konsequent die nationa­
len Interessen des Sowjetlandes 
und die der Werktätigen aller 
Lander, die Interessen aller, die 
für Frieden und Unabhängigkeit, 
für Demokratie und Sozialismus 
eintreten, miteinander verbin­
den wird. Wir hielten und Ital­
ien es für unsere unbedingte, 
aus unseren kommunistischen 
Anschauungen, aus unserer so­
zialistischen Moral erwachsende 
Pflicht, den für die gerechte 
Sache der Freiheit kämpfenden 
Völkern ole umfangreichste Un­
terstützung zu erweisen. Das 
war immer so. und das wird 
auch in Zukunft so bleiben.

Teure Genossen. Freunde!
Der heutige Tag ist ein gro­

ßes, freudiges Ereignis In mei­
nem persönlichen Leben. Frei­
lich. wie Sie bemerkt haben, 
sprach ich heute nicht von mei­
nen persönlichen Empfindungen, 
sondern von unserer gemeinsa­
men Arbeit, von unserer ge­
meinsamen Vergangenheit und 
Zukunft. Aber ich konnte nicht 
anders handeln, da mein ganzes 
Leben von Jungen Jahren an der 
Partei, ihrem Werk. Ihren Sor­
gen gilt.

Nachdem mir der Lenln-Prels 
verliehen wurde, bekam ich eine 
große Anzahl Glückwünsche, 
ich danke von ganzem Herzen 
für diese Glückwünsche und für 
die warmen Worte, die hier in 
diesem Saal gesprochen wurden. 
Die Herzlichkeit der darin aus 
gedrückten Gefühle bewegt mich 
tief, verleiht mir neue Kräfte.

Bel der Entgegennahme des 
Lenin-Preises versichere ich un­
serer Partei, den Sowjetmen­
schen. allen Menschen guten 
Willens, daß Ich auch in Zu­
kunft alles in meinen Kräften 
Stehende tun werde für die Er­
reichung des herrlichsten, hu­
mansten Ziels. — des Ziels, das 
schon im Namen der nur 
mir verliehenen Auszeich­
nung enthalten ist — Festi­
gung des Friedens zwischen den 
Volkern.

Menschen 
ich auch

Namen 
verliehenen 
enthalten ist

►

>

Die Rede des Genossen L. 1. 
Breshnew wurde mit großer 
Aufmerksamkeit angehört und 
mehrmals durch langanhaltendcn 
Beifall unterbrochen.

Festsitzung im Kreml
(Anfang S. 1)

kelt L. I. Breshnews zur Durch­
setzung des sowjetischen Frie­
densprogramms die Menschheit 
sicher sein kann, daß die Zelten 
des kalten Krieges bereits der 
Vergangenheit angehören.

Frau Miriam Vlrc-Tuomlnen, 
Generalsekretärin der finnischen 
Friedensorganisation, erklärte. 

die Jüngsten Gespräche L. I. 
Breshnews mit den führenden 
Persönlichkeiten Frankreichs, 
der USA und der BRD sowie 
die Unterzeichnung der Abkom­
men dabei ziehen den Kräften 
des Krieges und der Ravanchc 
den Boden unter den Füßen 
hinweg . Es sei ein neues Kli­
ma in den internationalen Bezie­
hungen entstanden .

Wir werden die große so­
wjetische Hilfe bei der Festi­
gung der Verteidigungskraft 
der arabischen Länder, die ent­
schiedene Forderung der Sowjet­
union nach Beseitigung der 
Folgen der israelischen Aggres­
sion. nach Befreiung okkupier 
ten arabischen Gebiete und 
Sicherung der legitimen na­
tionalen Rechte des ara­

bischen Volkes Palästinas nie­
mals vergessen.

Das erklärte der Generalse­
kretär des Irakischen Nationalra­
tes für Frieden und Solidarität. 
Aziz Sherlf bei der Überrei­

chung des Internationalen Lenin- 
Preises an L. I. Breshnew.

Der Bau des Assuan-Hoch- 
damines in Ägypten Ist eine 
großartige Heldentat und ein 
hervorragendes Beispiel für die 
fruchtbringende sowjetische Hil­
fe bei der Wirtschafts­

entwicklung. Ein weiteres 

Beispiel für Hilfe. die ei­
ne entscheidende Rolle bei der 
wirtschaftlichen Befre i u n g 
spielt. Ist die Unterstützung der 
Sowjetunion für das Volk und 
die nationale Regierung Iraks 
bei der Nationalisierung der 
..Iraq Petroleum Company", 
sagte Sherlf.

Der irakische Slaatsinlnlster 
erklärte: „Wir verweisen auf 
diese Beispiele, um den Ver­
suchen der israelischen Macht­
haber und reaktionärer Kreise 
in einigen arabischen Ländern ei­
ne Abfuhr zu erteilen, die Er­

gebnisse des historischen Besu­
ches L. I. Breshnews In den 
USA zu entstellen. Sie versu­
chen. die Zuversicht der arabi­
schen Völker in ihren großen 
Verbündeten zu erschüttern, in­
dem sie die Ergebnisse dieses 
Besuches, die das Nahost-Pro­
blem betreffen, verfälschen und 
die Lüge verbreiten, daß die So­
wjetunion von der Unterstüt­
zung des Kampfes der Araber 
und von ihrer Politik für die 
Beseitigung der israelischen Ag­
gression zurücktrete. Man muß 
Jedoch sagen, daß. bestünde die 

Notwendigkeit, diese Erfindun­
gen zu widerlegen, sie von der 
sowjetischen Führung schon 
längst überzeugend widerlegt 
wurden.

Das Mitglied des Präsidiums 
des Weltfriedensrats betonte, 
daß die Verleihung des Interna­
tionalen Lenin-Friedenspreises 
an L. I. Breshnew eine Aner­
kennung seiner Verdienste lm 
unermüdlichen Kampf für den 
Triumph des Weltfriedens und 
für die Realisierung der Lenin­
schen Außenpolitik der Sowjet­
union Ist.

f

Sowjetisch-vietnamesische
Verhandlungen

äjbsKAU. (TASS). Bei den in 
Mgwkau weilergeführten Verhand- 
lufiipn zwisclieu den führenden 
sM&ttlsclien Persönlichkeiten und 
derjDclcgatlon der Partei der 
Stätigen Vietnams und der 

Regierung wurde in brüder- 
freundscTiaftlicher und herz- 
Atmosphäre die Erörterung 

Seiten interessierender 
in, darunter wichtige interna­
le Probleme und die allseitige 

Enöricklung. Erweiterung und 
Vertiefung der freundsdiaftllchen 
sowjetisch-vietnamesischen Bezie- 

| hujgen, fortgesetzt.
1 4n den Verhandlungen nehmen 
' sowjetlscherselts teil; L. I. Bresh- 
I new, Generalsekretär des ZK der 
, KPdSU, die Mitglieder des Polit­

büro» des ZK der KPdSU N. V. 
Podgorny, Vorsitzender des Prä­
sidiums des Obersten Sowjets, 
der UdSSR, A. N. Kossygin, Vor­
sitzender des Minislerrats der 
UdSSR, A. A. Gromyko. Außen­
minister. und A. A Gretschko, 
Verteidigungsminister der UdSSR, 
sowie K. F. Katuschew. Se­
kretär des ZK der KPdSU und 
weitere Persönlichkeiten.

Victnameslscherselts beteiligen 
sich an den Verhandlungen Le 
Durfn, Erster Sekretär des ZK der 
Partei der Werktätigen Vietnams, 
die Mitglieder des Politbüros des 
ZK der Partei Pham van Dong. 
Ministerpräsident der DRV. und Le 
Thanli Nghi. Stellvertretender 
Ministerpräsident, sowie andere 
Persönlichkeiten.

DIE Werktätigen des Kolchos 
„Krasny Pachar" arbeiten an 

der Erfüllung der Pläne des dritten, 
entscheidenden Planjahrs mit gro­
ßem Arbeitselan, Sic haben den so­
zialistischen Wettbewerb um die 
Hebung der landwirtschaftlichen 
Produktion breit entfaltet und den 
Halbjahrplan in allen Arten der 
tierischen Erzeugnisse erfüllt. Be­
reits am 22. Juni wurden unsere 
Viehzüchter mit dem Halbjahrplan 
der Mtlchlicferung an den Staat 
fertig und zum I. Juli hatten sie 
bereits 439 Zentner Milch über den 
Plan hinaus geliefert.
. Das Jahr ist für unsere Land­

wirte nicht leicht, denn es gibt bis 
jetzt wenig Regen. Die Viehwei­
den sind, deslialb arm. Jedoch un­
sere Farmarbeiter tun alles Mög­
liche, um auch unter solchen Be­
dingungen mehr Milch, Fleisch, 
Wolle zu produzieren.

Zur erfolgreichen Erfüllung .der 
staatlichen Verkaufspläne haben 
unsere Melkerinnen einen großen 
Beitrag golclatet. Schrittmacher 
sind Ljubow Kljuntschik, Frieda

Jetzt geht es um neue
Planziele
Kisser, Helene Bartels, Ljubow 
Tschawdyr, Polina Laktionowa, die 
in sechs Monaten den höchsten 
Milchertrag erzielten. Wir sind bei 
uns im Kolchos auch mit der Ar­
beit der jungen Melkerinnen Lju­
bow Minjalo, Rita Block, Natascha 
Moschtschenko, Jelena Subcnko, 
Alexandra Zybro sehr zufrieden.

Die Erhaltung von hohen Milch­
erträgen hängt auch von dem 
Können der Hirten ab. Kurmatai 
Akniuchambetow, Emil Kisser, Wla­
dimir Golowatjuk, Iwan Petelni- 
kow verstehen es. die Melkherde 
so zu hüten, daß die Kühe mit 
vollen Eutern nach Hause kommen.

Den Halbjahrplan des Fleischver­

kaufs an den Staat hat unsere 
Wirtschaft zu 101,4 Prozent und 
den Jahrcsplan des Wollverkaufs 
zu 136,6 Prozent erfüllt. Die Schä­
fer Otto Klein, Adam Tyschkowez 
und Baldybai Shanajew haben vor­
trefflich gearbeitet. Sie führten die 
Schafschur organisiert durch und 
schoren durchschnittlich 3,2 Kilo 
Wolle je Schaf.

Unsere bescheidenen Erfolge in 
der Viehzucht hingen in vielem 
von der exakten Arbeitsorganisa­
tion und der festen Fütterbasis ab. 
Um diese Erfolge in Zukunft wei­
ter auszubauen, sind wir jetzt da­
bei, den nötigen Futtervorrat für 
den Winter 2u schaffen. Zum Un­

terschied von vielen anderen Wirt­
schaften, die im Ergebnis der Dür­
re gezwungen sind, Futter In an­
deren Rayons des Gebiets zu be­
schaffen. mähen wir Heu auf eige­
nen Schlägen. Wir sind nämlich im 
Besitz von 4 500 Hektar mit mehr- 
und einjährigen Gräsern auf aufge­
bessertem Heuland. Heute haben 
wir bei den Ställen schon über 
II 000 Zentner Heu in Schober ste­
hen. Das ist etwa die Hälfte von 
dem, was wir für die Überwinte­
rung nötig haben. Trotz den un­
günstigen Witterungsverhältnissen 
bringen wir von jedem Hektar 6.7 
Zentner Heu ein. Die Luzerne er­
gab 13 und der Roggen zu Heu — 
8—10 Zentner.

Unsere Helden der Futterbe­
schaffung sind Daniel Martens, Mi­
chail Sorokalet, Johann Thießen, 
Bogdan Zubrik, Anatoli Berkanj. 
Heinrich Enns. Viktor Block. Serik 
Tabynbajew. Alexander Bulawko. 
Michail Piljuk. Nikölai Molssejen- 
ko, Nikolai Balow u. a. Die ganze 
Futterbeschaffung wird im Kom­
plex geführt.

Die Überwinterung des Viehs 
und die weitere Hebung der Pro­
duktion von tierischen Erzeugnis­
sen hängt voll und ganz davon 
ab. wie gut wir uns zum Winter 
mit Futter versorgen werden. Des­
halb ist die Heuernte jetzt- für uns 
Aufgabe Nummer eins.

A. QUINDT.
Vorsitzender des Kolchos „Kras- 
ny Pachar". ehrenamtlicher Kor­
respondent der „Freundschaft"

Gebiet Aktjublnsk
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Sie leisten ihren Beitrag
Die Werktätigen des Rayons Juail kämpfen für die Frlüllung der 

Verpflichtungen in der lind» truchatlllchcn Produktion Im dritten, entschei­
denden Jahr des neunten PlanJnhrfOnfts. Einen großen Beitrag leisten da­
bei die Komsomolzen und Jugendlichen.

Ein Dritte! aller Köinsomolmlt- 
glioder sind Vertreter der Arbeiter­
jugend. Daher auch das Interesse 
und die Aufmerksamkeit der Kom­
somolorganisationen des Rayons tu 
ihren Bedürfnissen und Belangen.

Auf richtigem Weg befinden sich 
solche Komsomolorganisationen wie 
die der Sowchose „Dalni". „Mos- 
kowski', „Kalatschewski". „Saretsch- 
ny", des Kolchos ...Snamja Truda“. 
In diesen Komsomolorganisationen 
sorgt man ständig für eine wohl­
durchdachte Planung der Arbeit, 
für einen qualitativen Bestund der 
Organisation, für die Steigerung 
ihrer gesellschaftlich-politischen Tä­
tigkeit. Hier herrscht ein strenges 
Herangehen zur Auslese und Auf­
nahme neuer Komsomolmitglieder. 
Sie werden in speziellen Zirkeln 
vorbereitet, wo sie mit dem Komso­
molstatut. der Biographie W. 1. Le­
nins. den Partei- und Komsomol­
traditionen vertraut gemacht wer­
den.

Ein interessantes und inhalts­
reiches Leben führen die Komso­
molzen der obengenannten Wirt­
schaften. Hier wird vor allem tüch­
tig gearbeitet. Stoßarbeit leisten 
rum Beispiel die Komsomolzen und 
Traktoristen Nikolai Branizki aus 
dem Sowchos „Kalatschewski", Ni­
kolai Schabajew und Sergej Masur

Jedes Jahr helfen die Schüler 
der Zelinograder Pädagogischen 
Fachschule den Landschaffenden bei 
den Feldarbeiten. Auch in diesem 
Sommer kommen sie ihren Pflichten 
gut nach. Alltäglich sind auf dem 
Gemüsefeld des Sowchos „Sa­
retschny", Gebiet Zellnograd, 150 
bis 200 Schüler beschäftigt.

UNSER BILD: Eine Mädchen­
gruppe nach Arbeitsabschluß (v. I.) 
Nina Krawtschenko. Marina Shu- 
nussowa, Walja Kling, Erna Aal 
und Wer« Galkina.

Foto: G. Haffner

Unvergeßliches
Fest 

aus dem Sowchos „Moskowski". 
die Schofföre Woldcmar Winferliol- 
ler und Anatoli Stepanenko aus 
dem Sowchos „Kalatschewski". Gu­
te Arbeitsresultate erzielen die 
Komsomolzen- und Jugendbrigaden 
von P. Botnbeljuk aus dem Sow­
chos „Busulukski" und von J. Paw- 
lenko aus dem Sowchos „Komso­
molski. die für ihre hohen Leistun­
gen während der Frühjahrsaussaat 
auf die Ehrentafel des Rayons ein­
getragen wurden.

Die Komsomolzen sind bestrebt, 
das große Vertrauen durch ihke 
Arbeit zu rechtfertigen. Hier nur 
ein Beispiel. Dem Komsomolzen 
Kornelius Pauls aus dem Kolchos 
„Snamja Truda“ wurde ein Trak­
tor K-700 zur kommunistischen 
Pflege übergeben. Auf diesem Gi­
ganten erzielt er glänzende Resul­
tate: 200 Prozent der Tagesnorm. 
Heuer beginnt Kornelius seine Tä­
tigkeit als Deputat des Rayonso­
wjets.

Das Jessiler Rayonkomsomolko­
mitee zieht regelmäßig das Fazit 
des sozialistischen Wettbewerbs un­
ter den Jugendkollektiven. Nach 
den Ergebnissen des Wettbewerbs 
während der Frühjahrsaussaat wur­
den der erste Platz und die Rote 
Wanderfahne des Rayonkomsomol- 
komitecs der Komsomolzen- und

Im einträchtigen Kollektiv

we- 
und 
an-

Die Komsomolorganisation des 
Dshambuler Werks für Superphos­
phat ' .50 Jahre UdSSR" zählt etwa 
300 Mitglieder.

Unter ihnen gibt es nicht 
nig. die eine gewissenhafte 
Musterarbeit leisten, für alle 
deren als Vorbild dienen.

Im Werk wurden 4 Komsomol­
zen- und Jugendkollektive gegrün­
det. Eines von ihnen wird von dem 
jungen Parteikandidaten Aman- 
shan Baudarbekow geleitet. Laut 
Ergebnissen des sozialistischen 
Wettbewerbs unter den Jugendkol­
lektiven des Werks wurde seiner 
Schicht einer der ersten Plätze zu­
gesprochen.

Das Kollektiv wurde erst An­
fang 1972 gegründet. Man 
sagt manchmal „Grünschnä- 

Jugendfeidbaubrlgade Nr. 5 aus 
dem Sowchos „Dalni" zugespro­
chen. die vom Kommunisten N. Ka­
dotschnikow und dem Gruppenkom- 
somolleitcr W. ignätuschko gelei­
tet wird. Der zweite und der drit­
te Platz wurde entsprechend den 
Jugendbrigaden aus den Sowchosen 
,,Busulukski" und „Säretschny", 
die von den Kommunisten P. Bom- 
beljuk und N. Pidoritsch, den 
Gruppenkomsomolorganisatoren W. 
Slmakin und W. Petrasch geleitet ' 
werden, zugesprochen.

Im Mittelpunkt der Aufmerksam­
keit der Komsomolorganisationen 
sind nicht nur Produktionsfragen. 
Audi die Laienkunst und der Sport 
sind hier zu Mitteln der Aktivie­
rung der Jugend geworden. Die 
llocKey-Mannschaft des Sowchos 
„Kalatschewski", zum Beispiel, er­
warb den Rayonpokal 1973. alle 
Jugendlichen legen GTO-Normatlve 
ab.

Die Komsomolzen aus den Sow­
chosen „Moskowski" und „Dalni" 
veranstalten Erholungsabende. Lai- 
rnkunstkonzerte. geben Wandzei­
tungen und Blitzmeldungen heraus, 
worin sie die Leistungen der Best­
arbeiter beleuchten und die Mängel 
in der Arbeit kritisieren.

Mit einem Wort, die Jessiler 
Komsomolzen bleiben Ijirer Devise: 
„Immer aktiv und kampffähig 
sein" treu.

Joh. WEIDENBACH

Gebiet Turgal 

zu jungen Leuten, wenn 
ihre Unerfahrenheit unter-

bel"
man ......   _.............. _-------
streichen will. Doch die Mädchen 
und Jungen dieser Schicht bewei­
sen das Gegenteil. Einstmai mach­
ten sie alle ihre ersten Schritte in 
der Produktion. Nicht alles klapp­
te anfänglich bei Maria Samsono­
wa, Valeri Ehreiser u. a.

Doch mit der Zeit kamen Erfah­
rungen und Fertigkeiten. In diesem 
JtigcndkoHekliv gestaltete sich ei­
ne einmütige, kameradschaftliche 
Atmosphäre.

Die übernommenen Verpflichtun­
gen werden erfolgreich erlülit. Die 
Jugendlichen bereiten sich zum 
Lenin-Attest „Die Beschlüsse des 
XXIV. Parteitags der KPdSU! 
' 11 wirklicher." vor.

A. RiLuERT

Sterne 
der Estrade

Ein KlnderestZfdenörchestcr zu 
gründen, war schon immer Oleg 
Majorows sehnlicher. Wunsch. Vor 
6 Jaliten ging er in Erfüllung. Das 
Estradenkollcktiv. das von Oleg 
Majorow, Absolvent der Ust-Kame- 
nogorsker Musikfachschulc. aus 
dem KinderblasorclieSter des Kul­
turhauses In Leninogorsk, gegrün­
det wurde, besteht aus Schülern 
der mittleren und Oberklasscn. Der 
Grundbestand des Orchesters ver­
vollständigt sich stets auf der 
Grundlage der Vorbereitungsgrup- 
pc.

Seit 1969 Ist das Estradcnorche- 
ster stündiger Preisträger der Ge- 
bictsscliaucn. 1970 vertrat das Kin­
derkollektiv das Gebiet Ostkasach­
stan im Republikfestival des Kin- 
dcrschalfcns in Alma-Ata.

Die Schüler treten vor den Hüt­
tenwerkern und Grubenarbeitern 
von Leninogorsk. in Schulen, Klubs 
und Lichtspielhäusern der Stadt, 
im Sowchos „Leninogorski" aui. 
Insgesamt geben die jungen Musi­
kanten etwa 50 Konzerte im Jahr, 
die bei den Zuhörern sehr beliebt 
sind. In ihrem Repertoire sind 
Werke kasachischer, sowjetischer 
und ausländischer Komponisten, in 
denen das Thema der fröhlichen 
Kindheit, die lebensbejahenden 
Rhythmen unserer Zeit klingen. 
Das sind „Spaziergang nach Me- 
deo" von M. Shubanow, der „Spani­
sche Bolero" von W. Ludwikow- 
ski, J. Dunajewskis „Konzertwal- 
zcr“. das „Sonnenwunder" von 
F. Brock u. a.

Oleg Jurjewitsch kennt die indivi­
duellen Eigenschaften seiner Zög­
linge und lehrt sie die echte Kunst 
von der falschen zu unterscheiden.

„Sic lieben die Kunst1' — diese 
Worte gelten für alle Teilnehmer 
des Kinderkollektivs. Hohe Mei­
sterschaft besitzt Sergej Burenkow, 
der das vierte Jahr auf Schlagin­
strumenten spielt. Guten Ge­
schmack, hohe Darbietungskultur 
zeichnen Anatoli Gorochow, den 
Saxophonisten, die Solistin Tanja 
Iwanowa aus.

Viele Zöglinge des Kollektivs 
beziehen später Muslkfachschulcn 
und widmen sich der Kunst.

W. LUKASCHOW

Gebiet Ostkasachstan

PAl.'T. Mlld'schnapper hat alle
Hände voll zu tun. Da steht 

er an seiner Werkbank und denkt 
angestrengt nach:

„Etwas Geschichte für die näch­
ste Unterrichtsstunde muB man 

•sich clnpauken, das ist eins. Di • 
Jtings In die Gesellschaft zur, 
Schutz der Altertamsdenkmül-r 
einwerben, das ist zwei. Drittens 
einen Brief an Mutter schreiben, 
t iertens dem Lomonossow Schurka 
für den Ausschuß im „Bli'.zblatt" 
eine Kopfwäsche geben. Ach ja. 
dem Grischa übermitteln, der Peter 
habe ihn gebeten, dem Brigadier 
zu melden, daß er kein Bumme­
lant. sondern krank geschrieben ist 
— wievieltens wird das denn sein?"

Im Endeffekt ließ sich Paulchen 
Unzuverlässigkeit zuschulden kom­
men. er vergaß wichtig; Angele­
genheiten, versäumte Stelldichein, 
verfehlte Sammelorte.

Das alles dauerte solange, bis 
ihn eines Tages der Meister ins Ge­
bet nahm.

„Warum bist du nicht zur Rönt- 
Edurchleuchtung erschienen?" 

r er Paul an. „Die ganze Werk­
abteilung hat man durchgeschaut.

Freund und gütiger Lehrer *
Freund der Jugend — so nennt man im Kombinat 

.Ushambulkoshobuw" dtese unermüdliche Frau, 
eine wahre Kennerin ihres Facht. Ein Freund 
der Jugend rein, wenn man nicht mehr 20 und 
sogar nicht mehr SO ist, heißt nicht nur den Ju­
gendlichen hel/en, sondern auch sie feinfühlig er­
ziehen, ihnen seine ganzen Erfahrungen übermit­
teln, sie tap/er und fest aut dem IVr» des Lebens 
schreiten lehren.

Es wäre uns selbst verlockend gewesen, über 
diese Frau. Meisterin der Lelmabteilung Nr. I 
Ludmilla Tichonowna Freimann zu schreiben... 
Da traf aber im Betrieb ein etwas ungewöhnli­
cher Brie/ ein... Seine Verfasserin aus dem Hü- 
benbausowchos .JJshambtilski" schrieb mit viel 
Herz und mädchenhafter Innigkeit von ihrer — 
leider jetzt ehemaligen — Meisterin. Die Verhält 
nisse hatten sich so gestaltet, daß sie sich hatten 
trennen müssen. Doch für ihr Lehen lang bewahrt 
das Mädchen in ihrem Herzen die warme und 
dankbare Erinnerung an ihre:- erste Lehrerin.

„Nur vier Monate hatte ich in der Schuhfabrik 
des Kombinats gearbeitet. Die Abteilung, in die man 

i ch einwies, geiiel mir. Alles schien mir hier unge- 
-> ohnlich: Werkbänke, Menschen, die Verwandlung 
des Leders in Schuhe. In meinen Zukunftsträumen 
sah ich mich immer mit dieser Fabrikhalle verbunden. 
Eine noch größere Freude Wartete auf mich, als Ich 
mit der Zeit sie, „unsere Freimann" /kennenlernte (so 
nannte man sici am Fließband für Kinderschuhe). An- 
fj.ng» hatte Ich Furcht vor ihrem strengen Gesicht. 
Doch ihre klaren schwarzbraunen Augen, die mit ver­
haltenem Wohlwollen dreinschauten, wirkten beruhi­
gend. Auch das Verhalten der Arbeiter zu ihr hatte 
a if mich die gleiche Wirkung. Ihr Stolz auf ihre Mei­
sterin nährte nur meine Neugier zu Ludmilla Ticho­
nowna."

L. T. Freimann hatte das Technikum für Leichtindu- 
strie in Perm absolviert. Als 19jähriges Mädchen war 
sic in die Produktion gekommen. Trotzdem sie in ih­
rem Fach gut beschlagen war, fiel ihr der Anfang 
schwer. Doch die Schwierigkeiten des Anfangs gerei­

chen den Beharrlichen nur zum Nutzen. Sie sammeln 
schneller Arbeitserfahrungen b und werden Fachleute 
von „hoher Probe".

Ins Kombinat kam Ludmilla jchon als vollendeter 
Spezialist. Sie fand schnell eine gemeinsame Sprache 
mit dem Kollektiv und lenkte ohne jegliche „Erschüt­
terungen" seine Bemühungen in die nötige Richtung.' 
Die Arbeiter waren bald einer Meinung: ..Dié kann 
was! Und eine Seele von Mensch!" Das war gerâde 
ausschlaggebend dafür, daß am Fließband bald die 
Atmosphäre der gegenseitigen Achtung, des Zusarn-' 
menschlusses. der kameradschaftlichen Hilfe entstand. I 
was diesen Abschnitt zu einem der besten in der Hal- | 
le machte.

Wer mit Ludmilla Tichonowna näher zu tun hat, 
wird unbedingt durch ihre Energie, ihre Willenskraft, 
ihr herzliches Wesen. Einfachheit und Prinzipiehtréue 
angesteckt. Wenn man ganz müde war und alles bei­
seite lassen wollte, brauchte man sich nur an sie zu 
erinnern oder sie anzuschauen, und schon war man i 
wieder in vollem Besitz seiner Kräfte. Nach Schicht 
Schluß fühlte man sich dann geradezu allmächtig. Für I 
dieses Gefühl nach den schweren Schichten bin ich i 
ihr bis heute dankbar. Ich fühle mich ihr verpflichte: 
für die Lehre, nidtt klein beizugehen, lieb überwinden 
zu können, wenn es scheint, daß inan schon gar nicht I 
weiter kann, für die Lehre, seineWürde vor dem eige­
nen Gewissen zu wahren."

larlda OMLRTAJEWA, 
ehemalige Arbeiterin der Abteilung Nr. 4

Leider sind uns die Gründe, warum das Mäd­
chen den Betrieb verlassen mußte, unbekannt. Sie 
müssen aber, nach allem zu urteilen, objektiv, 
nicht von ihr abhängig gewesen sein. Wichtig vor 
allem ist jedoch die Tatsache, daß sie in ihrem 
Kollektiv, an der Seite ihrer Lehrerin viel gelernt 
hat. Wichtig ist es, daß sie dort solche menschli­
chen Eigenschaften erworben hat, die ihr im Le­
ben überall, wo sie auch hinkommt, gute Dienste 
leisten werden.

nur du allein bist uns undurch­
sichtig geblieben. Was heißt hier 
vergessen, faule Ausreden sind das. 
Bist doch ein intelligenter Mensch, 
lernst in der Abendschule, und da­
bei kannst du deiner Tätigkeit gar 
nittft den richtiges) organisatori- 

sehen Rahmen geben, wendest die 
WAO im Privatleben nicht an. 
schäme dich.“

„Wie ist denn die wissenschaft­
liche Arbeitsorganisation im Pri­
vatleben anzuwenden?" legte Paul 
lebhaftes Interesse an den Tag.

„Notieren muß man, was man 
vor hat. aufs Papier schreiben", 
sagte der .Meister und ging davon, 
stolz wie ein Begründer einer neu­
en Weltanschauung.

Seitdem tut Paul Mildeschnapper

Humoreske

schreib es

keinen Schritt ohne sein Papier­
chen mit numerierten Punkten: I. 
Straßenbahn-Abonnement-; kaufen. 
2. Br. und’M. für fflorg. (Brot und 
Milch für morgen kaufen). 3. Er 
MG/BBS Sp 18.30. (Mitglieder der 
Basketball-Sektion erinnern, daß 
das Spiel um 18.30 beginnt). 1.
GT (Sina hat Geburtstag). Und so 
weiter.

Ist ein Punkt erledigt, so streicht 
man ihn mit Vergnügen durch. 
Wissenschaftlich — und ang ■ im! ■ 
Schaffst du heute was nicht, über­
trage das auf morgen, ' 
auf das nächste Blatt.

Alles ging glatt von der Hand, 
da fiel Paul einmal aui, daß er 
automatisch Tag für Tag. ein und 
denselben Punkt immer wieder von 
einem Blatt auf das andere über­
trägt: „LS“.

„Was soll denn das sein?" wun­
derte sich Paul. „Und warum kann 
ich diese komischen L und S so 
lange nicht erfüllen?"

Er dachte lange nach. Endlich 
ging ihm das Licht auf: diese 
Buchstaben schrieb er doch hin. 

als er irgendein Buch las! Noft ei­
ne Anstrengung des Gzistés, und 
da hat er es scion:

„Mensch, das ist doch Lebons- 
sinn! Sieh mal einer an, diese un­
auffälligen .LS'! Wie hieß cs. denn 
da noch bei dem Autor — ach ji, 
— das Leben sei uns nur 'einmal 
gegeben und man müsse es so ver­
leben... Wie muß man es denn ver­
leben?"

Paul freute sich ungemein, daß 
sich die WAO Im.. Privatleben be­
währt und ihn genau an die Bedetl- 
•'j-'g der Buchstaben LS erinnert 
hatte. Doch merkte er sich für heu­
te noch allerhand dringende Ange­
legenheiten vor, darunter den Punkt 

T z/K eing." (die Tante hat zum 
Kuchen eingsladen). und er über- 
tr.ig kurz entschlossen die lästigen 
LS In das Blatt iür die nächste 
Woche, wo er möglicherweise etwas 
weniger in Anspruch genommen 
sein wird und eventuell doch etwas 
Zeit findet, um über derartige ne­
bensächliche Probleme nachztiden- 
ken.

F. WIEBE

der

Die Stimme des'Ansagers klang 
über den Lenin-Platz von Angarsk. 
Unter den Tönen eines Marsches 
b'ewegten sich langsam zwei Wa­
gen mit Fahnen der Pionier- und 
Komsomolorganisationen der Stadt. 
Hinter ihnen marschierten festlich 
geschmückte Kolonnen: Sieger des 
Berufswettbewerbs. Sportler. Mit- 
flieder der Studentenbautrupp.-.

eilnehmer des Marsches zu Stel­
len des revolutionären Kampf- und 
Arbeitsruhmes. Aktivisten der Klubs 
für internationale Freundschaft aii- 
allen Städten und Rayons des' Le- 
ninordenfrägergebiets Jrkulsk,

So begann das Schlußtrqffén 
Teilnehmer des Gebietsfcslivals 
Jugend von Irkutsk, das dem 
luaiiäurnsjahr der UdSSR und < 
bflorstehenden X. Weltfestival 
Jiigznd und Studenten in Berlin g< 

idmet war. Am Lenin-Denkm» 
wurden von Veteranen der Revo­
lution. des Großen Vaterländischen 
Krieges, der Arbeit, Vertretern der 
Partei- und gesellschaftlichen Or­
ganisationen mit dem Sekretär des 

I Gebietskonisomolkomitees G. Safo­
now und dem Helden der Sowjet­
union Heifitz an der Spitze Kran­
ze niedergelegt. Dan.i begaben sich 

| die Pioniere in den Pionierpalast, 
I um über ihre Leistungen zu be­

richten. und die Jugendkolonncn 
richteten ihre Schritte zur Aula 
der Bauarbeiter. Hier wurden vie­
le Sieger verschiedener Wettkämp­
fe und Aktivisten im gesellschaftli­
chen Leben mit Diplomen und 
Wertgeschenken ausgezeichnet. Im 

! Stadion „Angara" wurden verachte- 
I dtne Veranstaltungen nach einem 
I bunten Fcativalprogramin organi- 
i siert.
i Das Jugcndfcstival in Angarsk 
, wie auch im ganzen Lande ist ein 
erfreuliches und großes Ereignis 

i im Leben der Suwjetjugend. Es 
war dem Glück, der Freundschaft 
und Solidarität ,
Jugend der Welt gewidmet 
wird für alle Teilnehmer lange 
Erinnerung bleiben.

i I

mit der ganzen. un(j
in

Anna BRETZ

Gebiet Irkutsk

Den X. Weltfestspielen der Jugend und Studenten entgegen

Wie wir unsere Lieder machen
Immer wenn ich ältere Freunde 

frage, was sie damals zu den Welt­
festspielen der Jugend und Stu­
denten 1951 in Berlin gesungen ha­
ben. erhalte ich die gleiche Ant­
wort: „Laßt heiße Tage im Som­
mer sein! Im August, im August 
blühn die Rosen."

Wie kommt es eigentlich, daß 
sich dieses Lied so lest einprägen 
konnte? „Die Jugend der Weit 
kehrt.zu Gast bei uns ein, und der 
Friede wird gut und uns näher 
sein" heißt es darin. Jugendliche 
aus aller Welt kamen damals in 
unseren jungen deutschen Staat, 
der — noch vom Kriege gezeich­
net — gerade dabei war, die ersten 
Schritte in eine sozialistische Zu­
kunft zu gehen.

Und 1973? Wovon werden wir 
gemeinsam mit unseren Gästen 
singen, wenn wir bei den X. Welt- 
festspiclen wieder Gastgeber sind? 
Wie fassen wir den großen Gedan- 
len der Solidarität der Jugend der 
Welt im Kampf gegen den Imperia­
lismus in Liedern, die von allen 
gesungen werden können, in Lie­
dern. die die große Kraft der 
Gemeinsamkeit in diesem Kampf 
erlebbar machen? Für uns — ge­
genwärtig sind wir 43 — sind dies 
Fragen, die man nicht so leicht 
beantworten kann und die hl' der 
kommenden Zeit bis zu den X. 

Weltfestspielen immer mehr unsere 
Arbeit bestimmen werden. Es gibt 
in unserem Kreis sehr ausgiebige 
Debatten darüber, wie inan die 
weltweiten politischen Auseinander­
setzungen unserer Tage in ein­
gängigen Texten mit nachsineba- 
ren Musiken erfassen kann. Vor 
etwa sieben Jalifen ist unser Sin­
geklub aus der Lyrik-Bewegung 
der DDR entstanden. Ganz zu An­

fang orientierten wir uns, zumin­
dest in der Form, an der Protest- 
Sung-Bewegung der fortschrittli­
chen Jugend in den westlichen 
Ländern, fanden aber sehr bald zu 
unserem eigenen Stil, zu der Form 
und den Inhalten, die der jungen 
Generation in unserem sozialisti­
schen Staat entsprechen. Wir — 
Studenten, junge Arbeiter und 
Schüler — sind alle Mitglieder der 
einheitlichen Jugendorganisation 
der DDR. der FDJ. Wir machten 
damals den Anfang in der Singe­
bewegung bei uns — mittlerweile 
gibt es in Betrieben, Schulen und 
Universitäten, in den Städten und 
Dörfern der DDR rund 2 800 Singe­
klubs, die sich sämtlich bemühen, 
auch eigenschöpferisch zu wirken. 
Im „Oktoberklub" sehen viele die­
ser Singegruppen ein gewisses Vor­
bild. Deshalb werden wir .oft ge­
fragt. wie wir unsere Lieder ma­
chen.

Das erste und oberste Prinzip 
ist von jeher die Kollektivität als 
Arbeitsstil — von der Grundidee 
eines Liedes bis zu den Auftrit­
ten. Der Klub führt regelmäßig bei 
seinen Zusammenkünften politische 
Gespräche. Gerade dabei werden 
Probleme deutlich, die cs wert sind, 
daß wir in einem oder sogar meh­
reren Liedern dazu Stellung bezie­
hen. Um tiefer in die Probleme ein­
zudringen, laden wir zu unseren 
Gesprächen ult Fachleute. Politi­
ker, Wirtschaftler. Künstler ein, 
die mit uns diskutieren. Ein Bei­
spiel: Um gute Lieder zu den X. 
Wellfestspielen schreiben zu kön­
nen. haben wir uns Experten ein­
geladen. die uns über dis Situa­
tion, den Kampf und die Probleme 
Mrschiedener Jugendverbäodc aus 
anderen Ländern informieren. Die 

scs genaue Wissen ist für uns das 
notwendige Rüstzeug, um Ideen 
für Lieder zu entwickeln, die 
während der X. Weltfestspiele ge­
sungen werden können und die 
große Kraft der Gemeinsamkeit der 
Jugend der Welt im Kampf gegen 
den Imperialismus erlebbar ma­
chen. Dies ist gerade deshalb not­
wendig, weil politische Lieder zu 
den X. Weltfestspielen ganz, gewiß 
als ein bedeutendes Mittel des Mei­
nungsaustausches eine große Rol­
le spielen werden.

In der sogenannten „Tcxlcrbude" 
treffen sich die Mitglieder unseres 
Klubs, die in der Lage sind, Tex­
te zu Liedern zu schreiben oder aus 
sachlichen Informationen poetische 
Ideen zu entwickeln. Dort wird be­
raten, wie und mit welchen Mitteln 
man die Themen, zu denen wir un­
sere Lieder schreiben wollen, in 
den poetischen Griff bekommt. 
Dabei werden nicht nur die eige­
nen Köpfe beansprucht, sondern 
auch Gedicht- und Lyrikbände ge­
lesen, tim nach Vorlagen zu su­
chen. die wir für unsere polltisch­
agitatorische Arbeit brauchen und 
selbst vertonen können.

In den „Liedbörsen" unseres 
Klubs treffen sich Texter und Kom­
ponisten, Die Texter tragen Ihre 
Gedichte vor und überlegen ge­
meinsam mit den Komponisten, 
welchen Charakter die Vertonun­
gen haben müßten, und wer von uns 
die entsprechenden Melodien zu die­
sen Texten schreiben kann. In 
den ..Liedbörsen" werden auch be­
reits fertige Lieder anderer Kompo­
nisten und Schriftsteller daraufhin 
geprüft, ob sie in das ' Repertoire 
unseres Klubs aufgenommen wer­
den können.

Der künstlerische Rat unseres

Klubs erfaßt dann die fertiggestell­
ten Lieder und macht Vorschläge 
für ihre Besetzung. Nachdem die­
se Vorschläge vom gesamten Klub 
bestätigt wurden, erarbeitet er ei­
nen Probenplan.

Es ist klar, daß nicht alle Lie­
der. die in unserem Klub entstan­
den sind, diesen Weg durchlau­
fen haben. Oft zwingen uns aktu­
elle politische Ereignisse zur un­
mittelbaren Reaktion, und es ent­
stehen- Lieder, die nicht in Kol­
lektivarbeit hergcstellt wurden, 
sondern durch ein oder zwei Mit­
glieder unseres Klubs in kurzer 
Zeit geschrieben wurden. So ent­
stand innerhalb von 24 Stunden 
ein Lied über die Freilassung von 
Angela Davis, als wir die Nach­
richt ihrer Befreiung erhalten hat­
ten. Aber eines wird auch hierbei 

Prinzip bleiben: Der Klub wird niè- 
mals Lieder singen, die nicht von 
der Meinung und Haltung des ge­
samten Kollektivs getragen sind, 
die der sozialistischen Grundhal­
tung der jungen Generation,', der 
DDR entsprechen.

Fred KRUGER, 
künstlerischer Leiter des „Ok­
toberklub", Berlin.

(Panorama/ DDR)

Es singt der Berliner „OktP- 
berklub"
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Die Kustanaier Heilstätte
ine »i.- Ued ..Russische« Fe 
Melnd - de« Liedes wem 
-■gani-,mit der umliegem 
r daß -< schien, e« gab- 

b.tiöne-e»- mji der Ueli altu 
ott .;

Am Bade-I .imi nehmen .. .... 
Interview: Nätascha B'kturgano- 
wa. Arbeiterin des - Kustanaier 
Bsiiirtbë'tricb’swërk«. sagt: '.!M‘r g- 
fällt es hier ausgezeichnet. Ich er- 
h»>lc mich hier ,,-cjjoii d.is. ' A ,»;!»-. 
mal.' Wjat«. heslaw Jegorow', Mon- 
lageätbfli »r aus dein 'Sowchos, 
..Sch'tschérbakowskl”! • .'.Ein l»eh«e-r

bt Kasachstan gibt es 
scliöne Orte, wo man

■ Urlaub gut verbringen 
der Kurort Borowoje, 
Aul. Karkarallnsk, Medeo. 
längst hat noch ein Erholungs­
heim — „Sosnowy Bor" — sei­
nen tausendsten Urlaubsgast

S aufgenommen.

T)as Erholungsheim „Sosnowy 
BotirrMogt eine Stunde Fahrt fest­
lich von Kustanai. Seine Gebäude 
stehen, zwischen Föhren und Bir­
ken am Ufer eines Sees aus reinem 
Mineralwasser. Der Sw ist Unge­
fähr 800 Meter lang und an die 
300 Meter breit. Er enthält. Wie 
Bauingenieur Nina Gorgtilenko 
sagt, an die 30 000 Kubikmeter Mi­
neralwasser. Dieses heilsame Naß 
quillt Tag und Nacht aus 150 Me­
ter tiefen Bohrlöchern und fließt in 
den See.

Die Geschichte der Erholungs­
stätte begann so. Der Vorsitzende 
des Gebietsgewerkschaftsrates M. A. 
Permjakow hatte diesen schönen 
Ort auf den Ländereien des 
Schtschcrbakow-Sowclm« schon im­
mer bewundert. Sein Wunschtraum 
war. hier ein Erholungsheim einzu­
richten. Als habe die Natur sich-

ziele 
seinen 
kann: 
Bajan 

Un-

selbst darum bemüht • und dies» 
Wiese, umgeben .. m.ri“ “J. 
Birken, in den dichten Wald ver­
steckt Nur gab es in der Nähe 
kein Wasser. Ai.« man das erste 
Bohrloch schlug, kam aus ihm .Mi­
neralwasser. Fachmänner unter­
suchten den Wasservorrat und fan­
den, daß er für hundert Jahre aus­
reicht. So wurde beschlossen, hier 
einen künstlichen See zu schaffen.

Der Direktor des liBlicfliipgjjhcims - 
c........y Bor". Maria PelÄwna -

r>n Föhren und

wir ein

„Sosnowy •'Bor", 
tlharitonows.- fuhrt uns 
Bohrloch, öffnet' ,-
reicht uns ein Glas Wasser. Seinern 
Geschmack nach gleicht "es dem 
Mineralwasser „Jessentuki”. .„Viele 
der Urlaubsgäste trinken es ein-' 
fach-als Trinkwasser,, manche als- 
Heilwasser, andere ,finden ihr Ver­
gnügen im Baden", erzählt, Maria 
Petrowna.

Hier kann man angenehm aus­
ruhen. Den " •‘•u*
Kahnstation ...............
gibt es einen Badestrand. Schirm­
dächer, Bänke. ' Sportplätze., r\,yf 
dem smaragdgrünen Wasserspiegel 
gleiten Kähne mit l rlaubsgästen 
dahin. Jemand spielte Gitarre!-und 
cin-Mädchen sang mit»hoher Siipi-

den

Menschen stellt eipe 
zur Verfügung. Da

-V,.—. ^tnhi 
res rErhoki'ngSheim als unseres, 
kenne ich- nicht.» Es ist nicht »weit 
von zu Hause. Da war ich-mal im 
ErhoJungshejm bei Alma-Ata. Die 
Reisegelder machten viermal, mehr 

»aus, :als- die Einweisungskarle. Ich 
werde »jetzt jedes' Jahr nur Wer 
meine: Urlatibszeit verbringen.“

Johann Weit, Bauarbeiter aus 
Rusin;: „Besten Dank dem .KiiSta- 
ng'ier GebietsgewerkädhXtt«rat für 
splcJie Fürsorge für uns Arbeiter." 

...In bequemen Häusern.wohnen 
250 Personen. . Sie kamen . hierher 
aus allen-Rayons des, Gebiets ’Ku- 
«lanai. Das sind Bergarbeiter aus

■ Rndhy und Dshetygara, Bauarbei-

ter phs l.raaakdtfsk. 'Mechanisato­
ren und Vieh/ileilter'hus den Sow 
dhose'n des 'Xietyiats, 'A/bejter und 
Angestellte ans den-Betrieben K .

Das Erhol.ingsheüii hat eine rei­
che'Bibliothek. Wer L^ist hat. kann . 

i Fernsehen njit einéirf-scho­
nen Film bekannt machen. Billard 
oder Gorodk.i spielen“ Zweimal Wö- 
chebUfrh werden Filme vorgeiührt. 
I nd zu 'all dem ‘'"mich die réine 
heilsame I oft., gesättigt vom Föh­
ren,- tit|d BliiilieiiiF.ifl des Walde-, 
Beerénteppichc/. Vogelgesang In 
der Frühe vqr der Veranda. Mine­
ralwasser, viermalige Beköstigung.

Im Kundenbuch' sind Diitzënde 
Danksagungen' dein Dienstpersonal 
de*-Erholungsheims . für ihre Eiir- 
sorge 'für die-Gäste eingetragen. 
Doch alle Gäste haben nur eirtett’ 
Wunsch.- ilaß das >m Bäu begriffe­
ne Sünatorkim .».schneller »in. Nut­
zung genommen» werde! denn da 
wird man» sich durch .örtliches Mi­
neralwasser» und' .'Schlammbäder 
heilen’ können. .

lhr;Wnnsch wird .verwirklicht. 
Am Seeufer 'ist schon ein'fünf- 
stöckiger Gebäudeblock .des künfti­
gen Sanatoriums erYichtet. Die er­

Qfe B.i 'olg wird in <l>«Wi..lah- 
in Betrieb genommen. D-- Ba ilm- 
t»r de« Tr.iM- „Kustanc/stroi" An-- 
toli Tkfftschenko /beginn «seinen Ar- 
heil «weg li.èr. Er. nahmt an der Er­
richtung, allér Bauobjekte-im „Sos­
nows Bor”'teil. '

„Zur Zeit bauen wir ein Br« t- 
wandfiimtüeater. für da« Erho- 
(□rigstie m e'zäh.'t er. „sind mit 
der Wollleinrichtung dos Territo- 
’räims beschäftigt. Unser lla.iptcb- 

jekt »ist das Schiaigebäude »mit 212 
Plätten. Jedes Zimmer ist für zwei’ 
Menschen jierëchn'et. Hier .werden 
siflton die Ptr.zarbeltzn ton dein 
Studentanbautrupp des Kustanaier 
Pädagogischen Instituts unter der 
Leitung des Kommandeurs Alexan­
der Grekow gemacht. Diesem (ie- 
bäitde schließen sich der Klub und 
die Speisehalle, mit 360 Plätzen jnt. 
Audi ,, eine große Poliklinik für 
Wasser-' und, Scljlainmbäderheil.iiig 
und eiji Sdiwiminljecken , unter 
Dadi werden, gebaut.’, Im iäch.-ten 
Jaiir >ö|l. noph. ein Sdilafgebäude 
mit 300 Plätzen in Betrieb genom­
men werden. Mit der Zeit verwan­
delt sich ...Sosnow; Bor“ in ‘eine 
der besten Heilstätten Unserer Re­
publik. Und das dank 'dem M ine- 
ralwasser. Sprechen Sie''mit dem 
Arzt Nikolai Koshewnikow. Er hielt 
uns unlängst eine Vorlesung über 
den -Nutzen‘des . Kustanaier Mine-

Er erzählte, daß das Mineral­
wasser „Sosnow y Bq-" nach sei-

'Jj’m lanjnbestard dem M.nt :
-er in Jessentuki und Snelesno- 
Chlor.,^Natrium. Jod- ind ■ Brom. 

Na«i .seir.am Säuregehalt nd e* 
leicht alkalisch. Es hat einen gro­
ßen Wert ffir die Heilung hei 
Erkrankungen der Schilddrüse. Ner­
venschwäche. Magen:. Gallenbla­
sen-', Dickdarm- und. Gelenkentzün­
dung..

Es ist nur Schade, daß man im 
Gebet di.- K'istin.i »r 'Vn.-aiwas­
ser nicht an den Mann bringt. In 
den .Kaufladen wird das Mineral-

W. BORGER.
Sonderkorrespondent 

der „Freundschaft”

Erhoiungsheim „Sosnowy Bor"
In der Freizeit kann man unter Begleitung des Akkordeonspielers Anatoli-Shurawljow auch -singen.

Fotos des .Verfassers

Bakhasch 
gestern 
und heute

■
I Darüber vermittelt '
I i.»r Geschieht? und Flehnatkunve
I in der . Staut der KupferiWj»eker I • 

eine Vorstellung. Viele E.vplbnate I 
sind dem Kombinat gewpmet.

! da« zum Spitzenbetrieb der Bdnt- 
i rnel.illind’js'.rüi <J:« Landes ge- | 
, worden,ist. Da . sieht man die f
.li rt 'ii. in dehJn die ersten | 

I Bauleute wohnten, eine Baracke, I____
in der sich die Schule befand.
•l»e erste Bohranlage, da« er«'e ■ 

I Krankenhaus. Daneben — Aufnah- I 
men. Fon den heutigen geraden, 
breiten. inv"Gri':p gebetteten Stra- 

I ßeh der Stadt, von der Fern- 
I «cHzentral«, der 'Filiale des pol; ■ 

technischen Institut«. dem-Kran- 
l.enliauskompler». 'on Filmthëa- 

’• lern und Palästen.
Im Laufe von 6 Jahren führte 

eine Gruppe von Mitarbeitern der 
Akademie der Wi«senschafteh der 

I KasaiF.rchen SSR archäologi ■
«ehe Forschungen auf dem Terri- |

• iorium de« heutigen j'jngen G?- ( 
Man fand Felsenzeichnuh-

I geh. Arbeit«geräte. Keramik Dèr i 
I Leiter (ier Expedition A G. Me- ' 
I dojew übergab dem Museum dte 
| gesammelten Exponat» und halt I 
! gemeinsam mit dem Künstler, ei-1 
inen MiiseumsabSchnitt vorzuberei- 
| ten. _ Gorbatow.. 'C.acq^t» . d«r I

Stadt 125 seiner Aufzeichnungen 
der Landschaft dës nördlichen i 
Balchaschgebiets.

(KasTAG) | 
I--------------------------------------------------------- !

Der V. Konferenz der Schriftsteller \ 
Asiens und Afrikas entgegen

Grace A. OGOT (Kenia) ■

Der Regen kam
3. Fortsetzung

Am wolkenlosen Himmel schien 
hell der Mond, und unzählige 
Sterne glitzerten. Jung und alt ver­
sammelte sich, um vor Oganda zu 
tanzen, die leise weinend bei ih­
rer Mütter saß. Immer hatte Ogan­
da mit ihrem Volk gelebt, und sie 
hatte geglaubt, die Menschen zu 
verstehen. Aber jetzt erkannte sie, 
daß sie eine Fremde unter ihnen 
war. Wenn sic sie wirklich liebten, 
wie sie stets beteuert hatten, war­
um empfanden sie dann kein Mit­
leid? Warum versuchten sie .nicht 
wenigstens sie zu retten? Begriff 
ihr Volk wirklich, was cs hieß so 
jung zu sterben? Oganda 
vermochte ihre Gefühle nicht län­
ger zu unterdrücken, sie schluchzte 
laut auf, als ihre Altersgruppe zu 
tanzen begann. Jung und schön wa­
ren die Mädchen, und sehr bald 
würden sie heiraten und selbst 
Kinder bekommen. Mit dem Mann, 
den sie liebte, würde jede von ih­
nen in einer eigenen kleinen Hütte 
wohnen, zu Reife gelangt. Oganda 
griff nach der Kette an ihrer Tail­
le, ihre Gedanken weilten bei Osin- 
da. Sie wünschte, er wäre da, hier 
unter-ihren Freunden. Vielleicht ist 
Osinda krank, dachte sie traurig. 
Die Kelte war für Oganda ein 
Trost — sie würde sie um die 
Taille-.tragen, wenn sie starb, und 
sie auch in der Totenwelt nicht 
oblegen.

Am Morgen wurde ein reichhalti­
ges Mahl mit vielen köstlichen Ge­
richten für Oganda bereitet, da­
mit sie von allem kosten konnte. 
„Nach dem Tode ißt man‘nicht“, 
sagten sie ihr. Die Speisen sahen

» rlockend aus, aber Oganda rührte 
nichts an. Mochten die glückliche ! 
Menschen essen! Sie begnügte sich 
mit ein wenig Wasser aus einer 
i.leinen Kalebasse.

Die Zeit zum Aufbruch juckte 
: ran. und jede Minute war kost- 
»ar. Der See war eine Tagesreise 

'fernt. Oganda mußte die g.i.i ■ 
N.iclit laufen, durch den großen 
Wald. Aber das alles berührte sie 
•i.cht-mehr, sogar tor den Bewoh­

nern des Waldes hatte sie keine 
Angst. Sie war bereits mit heili­
gem Ol eingerieben. Von der Mi­
nute an. da Oganda die traurige 
Nachricht erhielt, hatte sie jeden 
Augenblick mit Osindas Erscheinen • 
gerechnet. Aber er war-nicht ge­
kommen. Ein Verwandter erzählte ' 
ihr, Osinda sei in einer persönli­
chen Angelegenheit auf Reisen. , 
Oganda begriff, daß sie ihren Lieb­
sten nie mehr sehen würde.. »

Ain Nachmittag versammelte sich ■ 
daß ganze Dorf am. .Tor, um ihr ... 
Lebewohl zu sagen und sie ein 
letztes Mal zu sehen. Die Mutter 
weinte lange an ihrem Hals, Der 
Stammesfürst im Trauergewand 
kam barfuß zum Tor und mischte 
sich unters Volk, nur noch ein 
gramgebeugter Vater. Er nahm 
sein Armband ab und legte es sei­
ner Tochter ums Handgelenk. „Du 
wirst immer unter uns leben. Der 
Geist unserer Vorfahren ist bei 
dir.“ ,

Stumm und ungläubig stand 
Oganda dort vor den Menschen. 
Für sie gab es nichts zu. sagen. 
Noch einmal betrachtete sie ihr Zu­
hause. Sie hörte ihr Herz schlagen, 
das so weh tat. All ihren Zukunfts­
plänen aus der Kinderzeit war nun 
ein Ende gesetzt. Sie kam sich vor 
wie eine Blume, die in der Blüte 
zerstört wird und sich nie wieder 
des Morgentaus erfreuen kann. 
Oganda flüsterte Ihrer weinenden 
Mutter zu: „Wann immer du mich 
sehen willst, blicke nur in die un- 
tergehende Sonne. Dort werde ich 
sein."

Oganda machte sich auf den 
Weg zum See und wandte sich 
nach Süden. Ihre Eltern, die Ver-, 
wandten, die Freunde und Verehrer 
standen am Tor und sahen ihr 
nach. Ihre schöne schlanke Gestalt 
wurde kleiner und kleiner, dann 
\ c-rschwand sie zwischen den <lün-i 
nen trocken n Bäumen im Wald.

Als Oganda den einsamen Pfad 
enllanging. der sich durch die 
Wildnis schlängelte, sang sie -ein 
altes wehmütiges l.ied, Die eigene 
S'iaime’kar ihre»»einzige Gesell-. 
Schaft.

zehn Mo- 
,r und der 
h; rief der 
:hend „Sei

ihm
,._r............  .... trie­

ben 'aie-EinwdhWer ' in' die Flüttën 
und steckten diese in Brand oder 
sdileuderten Granaten hinein. Die 
Sadisten in Militäruniforrn schlitz­
ten. scliwa'ngèren Frauen die Bäu­
che auf undmetzelten Säuglinge, 
die".sie ‘ an den Beinchen packten 
und'mit dën Köpfen gegen den Bo­
den schlaffen. Dfe Offiziere feuerten 
die Soldaten mit’ den Rufen an: 
„Schluß mit allen, kein einziger 
darf entkömnien."
- Diese Zeilen, 

Schauder nicht lesen 
meh aus der 
yomj Dienstag.

pprtugiesjs 
still..du H 
nein 'eiseiil 
den Kopf ein. Andere Soldaten i__ __________ iv_-.. a.-.- 1.1:

die man . ohne 
  kann, starn- 
Londoner „Times" 

.„.„l Und sie beziehen
sich nich't e’t'va auf die "ferne Zeit 
das Sklavenhandels;—sondern-- auf 
die Gegenwart. Tatort des neuen 
imperialistischen Verbrechens ist 
da« Dorf \\ iriyarnu in der portugie- 
ßisclien Kolonie Mocambique, Ver­
brecher — der portugiesische Ko­
lonialismus, der die von NATO- 
Verbündeten gelieferten Waf“ 
Schergen in d.e Hârtd drücl 
sie die friedlic®rj[ Ejf'XPW 
Wiriyaniu, die der 'Sympätfi.. .....
der nationalen Befreiungsbewegung 
verdächtig» waren, bestialisch »mor­
den ließ.

Die mit Hubschraubern angekom- 
menen portugiesischen Soidkten 
sch'värmten nach einem heftigen 
Artilleriebeschuß des kleinert Dories 
aus, um ein regelrechtes Blutbad

TA SS-Kommentar
anzurichte-L.Uie, eipzri trieben Afri­
kaner auf d:iii Doriplatz zusam­
men, u;n mit teuflischer Raffiniert- 
heit.die Frauen '• vor.'den Auge.^'ih­
rer Afännèr'.u'nd die' Kinder vor 
den Augen ihrer .'lütter niederz.i- 
schießen. Die anderen wüteten in 
den Hütten. Dem. Massâkef ilclëii 
über' ->00 völlig unschuldige Men­
schen zum Öpfét.

Es bestellt kein Zweifel daran, 
daß diese schrecklichen Enthüllun­
gen -über den A'öikermord’ in Mo­
cambique auf W-ahrheit’ beruhen. 
Sie stammen keineswegs von Geg­
nern 'der portugiesiseiien Koloniali­
sten pnd, ..-nicht •von afrikanischen 
Patrioten—die • Enthüllungen mach­
ten- spanische.-katholische Missionä­
re aus -Mocambique. .Und das Ent- 
-etzEchsfe’ ist. daß das Massaker' n' 
Witiyanu-kein EinzelfaJI.-der. etwa 
von einem irrsinnigen, sadistisch 
veranlagten , Offizier _v erschufdet 
woYden ist. sondern' 'ein Schulbei­
spiel für die . portugiesische Kolo- 
nialkriëgfuhrung gegen die afrika­
nische Bevölkerung von Mocam­
bique . Angola und Htiirtea lB>= 
s^bH» Die überaus-?' härte., n
und der Polizeiter.ror sorjei r,
daß lnFormatiSnerFv'oH' der 'Art.' 
wie sie die-spanischen Padres der 
Londoner ..Times” zur Verfügung» 
gestellt haben, nur äußerst selten 
an ,die -Öffentlichkeit gelangen.

Man k?nn nicht umhin, der fol­
genden'FesEsteflung'in der Mitt- 
vvocn:Ausgabe »des Londoner „Daily 
Mirro'it" zuzustihirhén.--„Das M?ssa-

ker in Wiriyan 
, tes Verbrechen

der. Terrorkampagne gegen jedi 
Dorf, dessen Bewohner einer S\r 
pathie mit der Front fiir die B 
ireiung von MocämÜique (t-RELI- 
MO) verdächtig werden".

Die E ij - 'n: " haben i1- or«le 
vom „neuen Son M;" in Mocam­
bique erfähren. Die Tragödie von 
Wiriyamu'hat sie auch.deshalb er­
schüttert. weil, die ehrlichen unter 
innen sich der'Mitschuld ihrer Hei­
mat bewußt,sind. In diesen Tagen 
bereitet sich die Regierung dara ,i 
vor. das ÜOOjähfige Bestehen des 

' britisch-portugiesischen Bündnisses, 
das Lissabon zu einem- Satelliten 

» des britischen’ Imperialismus herab- 
. gfvvjirdigu tjai». ntit. .allißi ,P.q.inp .de 

zu feiern. Das britische Kapital
- -hatte-für sich---die-portugiesiseheir 

Kolonien in Afrika schon im MX. 
Jahrhundert, „entdeckt", • und btiia- 
stne' Gesellschaften gehören zu |e- 

. nen,. die..die-afrikanische Bevölke­
rung von Mocambique. Angola und 
Gjn'iea (Bissau* intensiv ausbeuten 

"Bbnd plündern. Von den 600 portu- 
■ g.esisc’iènFFirincn. an denen fre;n.

„..-f1-5 Kapital beteilig', ist. s.hd 2Cü 
mit britischen Gesellschatten liiert 
Die britischen Investitionen in Por-, 
tagäl 'ünd sèirtén' Kolonien belaufen 
sicn insgesamt ailf mfndestehs 300 
Millionen Pfund Sterling. Billige 
Zwangsarbeit — vor allem das 
luekt die britischen Kapitalisten in 
die portugiesischen Kolonien, diese 
„Schützgebietc" der Sklaverei in

Wir empfehlen:

Die große Sache. Ein ernstes Leben
In.einem Band zwei Romane von Heinrich MANN-

Der'Autor schrieb Irn Jahre lf»30 
in einem Aufsatz, über seinen Ro­
man „Dir große •Sache" un,”r 
derc-rn. Die .‘ejslc Absiöhf 
rechten Romans: ist Immer, 

dm machen. Audi nocli, wenn er 
vv di tut, soll er doch vvoiillun. 
Einige Personen, die meisten jung, 
andere in mittleren.Jahren, sind die» 
ganze Zelt hinter. etwa.»her, da« 
sie „die große Sache“ nennen. 
Die ganze Zeit beträgt übrigens
dreimal vlerundzw,inzig S: den
Heinrich Mann zeigt in seinem Ro- 

I man die Weimarer Repu'» k al« 
I Eldorado der Schleljert und Spe­

kulanten. al« die Zeit ’allmäeliiiger 
Konzerne nut höchst einflußreichen

Beziehungen ziju. einer korrupten 
Politik,» nut ..‘einem weitverzxveig- 
te’n Spitzel«ystem und einer wil­
ligen Schlägergarde.

Del ,R< inan „Eih-ernete« Leben“ 
ist. kurz, ' vor. <(em Machtänjritt 
der Faschisten in Deutschland er­
schienen. Es ist' die schwere ' Ge­
schichte eines schonen, gutgeaclile- 
ten: Mädchens. Die »schweren Er­
lebnisse und -die Strafen, des 
Schic ksal« »der Maria, l.chning , ha­
lfen, wie Mann schreibt, als erste 
Ursache die Armut lind die Furcht 
vor ddr Afnnit, Sic. hat < auf. ver­
schiedener Wc(s'e versucht, vor- 
vvärtszukyinjiipn. .Ein Kritiker 
schreibt l'Jöl, ju .djcßfm llopian:

„Ein ernstes Leben“ hat einen 
Glanz, der sich alle technische 
X’irtuosilät und das ganze Span­
nungsgesetz, der Vorgänge» qus-’ 
breitetj über alle Kriminalität und 
Abchteucrlic'hkeil.' Er gèht' aus’ von 
dem ernsten Leben der Maria Leh-» 
ping'»' . einer opiselien Gestalt, g<» 
stel.lt/ in einenj ikrfminatistisoli.!ii» 
Roman Eine Frau, wie sie alle gro­
ßen Epiker der Weltliteratur gese­
hen haben

Das Buch ist im Aufbau-Verlag 
Berlin und Weimar »erschienen, 
ohne Anzahlung per Post aus dem 
Bücherladcn „Woßtliod". Zelino 
grad. t7.'tO2».>, ul. Mira 30, zu bezie­
hen. Preis 1.2U RubcL

ili.ge Lrschetnun 
indern »S Die Gemeinsam.

keit der Interessen läßt die NATO- , 
Mitglieder die weißen Minderheits­
regimes in Südairika, Rhodesien 
□nd in den portugiesischen. Kolonien 
unterstützen und immer neue Waf­
fenlieferungen be-eitstellcn. Waffen 
wie die. d e mit dem- Bl.it der Op­
fer im Dorf Wiriyamu befleckt sind.

„Ohne die direkte und indirekte 
l hterstitzuhg des 'britischen Im­
perialismus und der anderen N \TO- 
Ländqr könptë die faschis.tische Re­
gierung Gaetano niemals drei' Kolo­
nialkriege führen. Völkermord an 

afrikanischen - Bevölkerung- be 
gehen, die Ermordung fiih'ende: 
l’crsönlichkciteh' der Befreiungsbe­
wegungen organisieren und Ag­
gressionen gegen die Staaten ver­
üben,. die an die portugiesischen 
Kolonien grenzen”, heißt es in ei­
ner Erklärung des Zentralkomitees 
der Portugiesischen Kommjjpisti- 

.schën' Partei ijn) öoO Jahrestag 
des Bündnisses.
- Der „Morning Star”. »Organ der 
britischen Kommunistischen Par­
tei. schreibt 'am Mittwoch: „Das 
Dorf Wiriyamu wird als Begriff 
für die Bestialitäten und die Un­
menschlichkeit 
Kolonjalisfnü: 
eingch'en. 1 '

I------------------—-------------- --------------- n

Mikro­
organismen 
und reines 

I Wasser
Mehrere hundert Meeres-

■ mikroorganismen. die Erdal-_ 
Produkte oxydieren und zerstö-

| ren können.’ haben sowjetische 
Wissenschaftler ermittelt

I Die Mukung biologischer Orga , 
I nismen wurde bei Wissenschaftler ] 
» 'vped t onen nach dem Stillen, dem 
I li-d-.'.hen i nd dem Atlantischen 

Ozean c.-arobt Nach. Meinung von
I ».'..kr. • gen. die an, d»e«en
J Peisc.i i.-iinahmen. eröffnen die | 
'l Mikron. gaiii-nien erireuhche Per-. 

spck'iv-n die Bekämpfung der
'l Olserseiichung der W'eltmeere. die
I zur Zeit bedrohliche Ausmaße an- 

genompien l(at. Die interessierten
I Lander. m#inb:i Lilie Wissenschaft-
I ler. könnten gemeinsam in den 

'leeren find Ozeanen Mikroben 
. fichten, die 'die für die Pflanzen

I und Tierwelt todbringenden Erdöi- 
| produktc' vernichten.

In’der'Sovvjelunivin würden, wa« 1 
i den' Einsatz von 'Mikroorganismen , 
'zur Reinigung von'Industrie-' und 
. Haushaltsabwässern betrjift. . rei­

che Erfahrungen gesammelt. For- 
| schungsarbeiten aui diesem' Gebiet 1 
! werden in großeVn Stil vorgënom- 
| meri. erklärten Vertreter der 

Staatlichen Inspektion zum Schutz 
der .Wasserwirtschaft in einem 

i TASS-Gespräch.’ Daran seien Dut- 
i zende Forschungsinstitute und_Be- 

triebe beteiligt.
I Ein umiangrcich«s Programjn 

von Maßnahmen in diesem ■ Bereich I
, enthält der Vojkswirtschaitsplan 

1971 — 1975 Allein an der Wolga ,
, und am Ural sind im Bau. bz«.| 
i «ollen errichtet werden 44 Statio- ! 
I nen für vollständige biologische , 
| Reinigung von Abwässern. In vie­

len Städten sind solche Anlagen! 
bereits in Betrieb genommen wor- i

' den. Lm Chemiekombinat Saratow I 
. neutralisieren Bakterien und" Pilze 
' erfolgreich schädliche organische | 
I Verbindungen In diesem Kombinat i 
: erreicht; das Wasser, das Kläranla'- | 
, gen passierte, klar und rèin den i 
I Fluß.
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| 10.00 — Zelinograd. Zeichenfilme |
I für Kinder. 10.1 S.-----D3S Moskauer

satirische Theater auf dem Bild-
i schirm. Konzert. 11.25 — „Einheit!', ■ 
I Dokumentarfilm. 12.30 — Moskau.
| Programmvorschau. 12.35 — Nach­

richten. 12.45 — „Nach dem Jahr- !
J markt" Fernsehfilm. 13.50 Hei-I 
i Be Zelt im Dort. 14.00 — Wie man I 

ein Märchen malt. 14.30 r— 
Schachschu'e. 18 .0 — Zelinograd. '

] Programmvorschau. • 18.05 — Auf , 
Neulandbahnen (kas.). 18.15 — Seh- i

, düng für Picn'ere und Schüler! 
(kas.). 18.45 — Zeichenfilm. 18.55—1

| Weumahd — helfe Zeit. 19.30 —
Fornsehaufführung. 20.10 — Auf

I Neulandbahnen (russ.). 20.45 — .
I Moskau. Werktag eines Rayonpar-
I teikemitees. 21.00 — Nachrichten. 1 

21.10 — Ver dem Objektiv. 22.10—1 
Die Welt des Sozialismus. 22.40— I

I Ope.-elle „Wassili Tjorkin". 24.00 — [ 
I Informationsprogramm „Ziel". |

RLD AKT IONS KOL LE GILM

I UNSERE 
ANSCHRIFT'.

Kajaxcaag CCP
478027 r. (le.iHHorpaa, Äom CoaeroB

7-A ata,*, <<t»poMHituiaiJ)i»

VH 01654

Die ..Freundschaft" erscheint täglich 
außer Sonntag und Montag

Redaktionsschlut 18 Uhr das Vortages IMoskaue» Zeit)
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Chefredakteur — 1-19-09, stellv Chelr — 1-17-01 ver­
antwortlicher Sekrete» — 1-79-84. Abteilungen. Propagan. 

da. Partei- und politische Massenarbeit — 1-10-il. Wirtschah — 1-18-11 Kultur — 
1-74-20, Literatur und Kunst — 1-18-71, Information — 1-78-50. Leserbriefe — 1-77-11. 
Buchhaltung — 1-S0-4S, Oienstredakteur — l-Oa-at Fernruf — 72. I
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